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Dereinigte Staaten. 


Oklahoma. 

Shelly, 18. Juli. Gnade und 
Friede zuvor! Durch dieſe wenige Zei— 
len will ich unſern vielen Freunden hier 
in Amerika und in Rußland ein Le— 
benszeichen geben. Wir ſind jetzt ſchon 
13 Jahr in Oklaboma wohnhaft; es 
geht uns hier im Irdiſchen nur knapp, 
doch dem Herrn ſei Dank, wir haben 
noch nicht Hunger leiden dürfen. Der 
Weizen ift auch diefes Jahr nur ſehr 
menig, doch fieht das Korn, indem wir 
jest ſchönen Regen gehabt haben, viel» 
verjprehend aus und wenn der Herr 
uns fernerhin vor Schaden bewahrt, 
werden wir gut unfer Auskommen ha— 
ben. Wir find mit unfern ſechs Kin— 
dern, die wir noch bei uns haben, ge= 
fund und frifch bei der Arbeit. 

Unjere Gefchwifter und Freunde find 
herzlich gebeten um ein Lebenszeichen: 
An Rußland, meiner Frau Geſchwiſter, 
Martin Thielen, Nikoleidorf; Peter und 
Sarah Neufeld, Sagradofte; Peter und 
Elifabeth Neufeld, fr. Pordenau; Cor— 
nelius Qöwens, fr. Bordenau, und Da— 
vid Kädtler und noch viele Vetter und 
Goufinen von Vaters Seite, auch die 
viele Vetters und Couſinen hier in Ame— 
rika von Mutters Seite find gebeten et= 
was von fich hören zu laffen. Da ic 
aber glaube, daß überhaupt in Rußland 
viele von unfern Freunden die Rund- 
ſchau nicht lefen, fo bitte ich die lieben 
Lefer der Rundſchau es ihnen mit zu= 
theilen. 

In der Hoffnung, daß wir bald viele 
Nachricht befommen werden, unterzeich- 
nen wir uns 

Abraham und Ida Froefe. 

Unfere Adreſſe ift: Shelly, Waſchita 
Co., Oklahoma, Nord-Amerita. 





Süd-Dafota. 

Parker, 18. Juli. Dieweil nicht 
viel Berichte von hier in die Rundichau 
kommen, jo dachte ich etwas zu ſchrei— 
ben. Nach einer Awöchentlichen regenlo— 
fen Zeit hat es wieder mehrmal tüchtig 
geregnet, es ift auch an etlichen Stellen 
Hagel gefallen, doch wir find bis jetzt 
verſchont geblieben, den Herrn fei Dant 
dafür. Das Corn ift etwas ſpät bei 
uns, aber ich glaube, wenn es nicht zu 
früh im Herbft gefriert kann es immer» 
hin nod Korn geben. Vom 8. auf den 
9. Juli hat es hier gefroren. Das Corn 
und auch Gartengemüfe, welches auf 
niedrigen Stellen ift, wurde etwas be= 
ſchädigt, ift aber übrigens noch gut. 
Wir find im Anfang der Ernte. Die 
Frucht Steht dicht und es foftet viel 
Bindfaden. 

Der Gejundheitszuftand ift befriedis 
gend. Auch hatten wir eine gejegnete 
Zeit, es haben ſich mehrere Perſonen 
befehrt und wir durften Sonntag den 
14. Juli acht theure Seelen in den 
Tod Chriſti taufen, auch einen Bru— 
der der ausgeſchloſſen war wieder in 
die Gemeinde aufnehmen. Noch andere 
ftehen draußen, fragend was fie thun 
follen um felig zu werden. Der Herr 
wolle geben, das noch alle gerettet wer⸗ 
den möchten und eingehen in die ewige 
Ruhe. Johann Benner. 





— Wie die Schafzucht fi zahlt hier 
in Dakota, zeigt Folgendes: Ein Far— 
mer, 12 Meilen ſüdlich von Doland, 
©. D., wohnhaft, verkaufte letzthin 
10000 Pfund Wolle für 8900, und 
nächſten Herbit will er auch für dieſe 
Summe fette Schafe verkaufen, worauf 
ihm diefelbe Zahl Schafe, die er vor 
einem Jahr hatte, verbleiben wird. 
An oben genanntem Plag wurden in 
ein paar Wochen 200,000 Pfund Wolle 
verfandt. Dugald Campbell, nahe Bis⸗ 
mark, bat 13,000 Pfund Wolle zu 9% 
bis 11 Gents per Pfund verkauft. Hätte 
jeder Farmer bierherum im Juni nur 


100 Pfund Wolle und im Herbft ein 
paar fette Schafe zu ſchlachten oder zu 
verfaufen, dies würde viel werth fein 
für die ganze Gegend. — Eureka Bolt. 





Oregon. 

Irving, Lane Co. — Da id 
Thon lange nicht3 mehr von mir habe 
hören lafjen, will ich wieder einmal et» 
was berichten, aber fann weiter nichts, 
al3 von ſchrecklichen Unglüdsfällen 
Ihreiben. Im Frühjahr fuhr ein 
Mann mit feinem 12 Jahre alten 
Sohn dur den Fluß Willamett, mit 
einem Mal waren fie jo tief darinnen, 
daß da3 Wagenbett vom Wagen, weg— 
geſchwemmt wurde und der Knabe ftand 
bi3 unter die Arme im Waller, und 
bald wurde er dom reißenden Strom 
fortgerifien.. Der Mann und Pferde 
famen mit dem Leben davon. Nach den 
Knaben aber haben fie wochenlang ge= 
ſucht und nicht gefunden. Welch ein 
Schmerz war das für die Eltern, die 
Mutter kam beinahe von Sinnen. 
Endlih nah einem Monat wurde die 
Leiche des Knaben 10 Meilen von mo 
er fortgerifjen wurde gefunden. Ein 
anderer Sohn von diefem Mann hatte 
bei einer Ziegelei das Unglüd, feinen 
Arm in ein Rad zu befommen, welches 
ihm den unteren Arm in 30 Splitter 
zerjplitterte und mußte der Arm bei- 
nahe am Ellbogen abgenommen werden. 
Ein anderer Sohn diejes Mannes hatte 
das Unglüd, an einer Sägemühle der 
Säge zu nahe zu kommen, welche ihm 
alle Finger abjchnitt und den Daumen 
fo zerfleifchte, daß die Hand am Arme 
abgenommen werden mußte. Die leb- 
ten zwei Knaben find 22 Jahre alt und 
die Eltern find arm. 

Mein Nachbar, Peter Gräber hatte 
am 19. Juli das Unglüd, daß er fein 
drei Jahre altes Töchterlein mit einer 
MWagenladung Holz überfuhr, das bald 
darauf eine Leiche war. Der Unfall 
trug fich Folgender Art zu: Als der Va— 
ter an dem Plabe vorüberfuhr, wo er 
feine Schweine hatte, fam ihm eine ſei— 
ner älteren Töchter entgegen und ſagte 
dem Vater, daß die Schweine durch die 
Fenz fröchen, darauf hielt er an, ftieg 
ab und machte die Lücke zu und wäh- 
rend diefer Zeit verfuchte das Find am 
hinteren Rad auf den Wagen zu klettern, 
die Pferde gingen los und das Rad 
fuhr über das Kind. 

Ich möchte auch gerne Nachricht ha— 
ben aus Rußland, nämlich von meinem 
Bruder und Schweſter Kinder, welche 
nad Orenburg gezogen find, auch 
möchte ich gerne Nachricht haben von 
dem verjtorbenen Jakob Unger feinen 
Kindern an der Wolga, welches meine 
Goufine find. Ich bitte fie, etwas 
von ſich hören zu laffen, es kann durch 
die Rundſchau oder auch durch Briefe 
geichehen. Bitte auch um ihre genaue 
Adreſſe. Wünfche allen ein gutes Wohl- 
ergehen. Euer Freund, 

David Unger, 

Irving, Lane Co., Oregon. 





Minnefota. 

Mountain Late, 25. Auli. 
Werthe Lefer! Eine traurige, herzzer- 
reißende Begebenheit, welche fich vor 
einigen Tagen hier zutrug ift die Ver: 
anlafjung zu diefem Schreiben, und 
wenn diefe kurze Mitteilung dazu bei- 
tragen kann, jemand, der fein Herz noch 
nicht dem lieben Herrn und Heiland 
übergeben bat, zur aufrichtigen Bekeh— 
rung zu bringen, jo ift mein Ziel er- 
reicht. 
Donnerötag morgen, den 18. Juli, 
tagte mit einem regendrohenden Ge» 
wölf am nordweſtlichen Horizont, und 
mancher Farmer jhaute in diefer Rich— 





tung, und fragte fih: „Wer weiß, 
wird's aud regnen? Belohnt ſich's, 
in den reif daſtehenden Hafer zu fah— 
ren?“ So ſinnend, ſtand auch der 
junge Farmer, Jakob J. Frieſen an 
dieſem Morgen. Endlich ſchickte er ſich 


an um doch in die Ernte zu fahren und 
wenigſtens ſo lange zu mähen, bis er 
vom Regen, falls derſelbe kommen 
ſollte, gehindert werde. Er ſpannte 
drei der beſten Pferde vor ſeinen 
Deeringꝰ“ Selbſtbinder und fuhr 
dann frohen Mutes nach dem über einen 
kleinen Hügel entlegenen Haferfelde, 
woſelbſt er bis etwa halb elf Uhr ar— 
beitete. Seine Frau ſchickte um dieſe 
Zeit ihren fünfjährigen Sohn zum Va— 
ter, um ihn heimzurufen, indem das 
Wetter drohte, und zudem ſei das Mit— 
tag beinahe fertig. Der kleine Jakob 
kehrte zurück mit der Antwort: „Papa 
will noch einmal um das Feld fahren, 
und dann fommt er. Ehe riefen aber 
noch einmal herumfahren konnte, brad 
das Unmetter los. Der Regen goß 
in Strömen, der Donner rollte und 
die Bliße zudten in der Luft, jo daß 
felbft den unter einem Dache Befindli— 
hen bange ums Herz wurde. (&: fuhr 
Ihon nicht mehr um das Feld, »ondern 
fehrte um und eilte feiner nahen Hei— 
math entgegen; aber mit der Vormit— 
tag bejchidten Arbeit war auch feine 
Lebensarbeit zu Ende, denn ein heller 
Blisftrahl traf den jungen Farmer, 
und tot fiel er rüdlings über den Sik 
der Maſchine, blieb aber hängen, in» 
dem fein Fuß an einer eifernen Stange 
eingellemmt war; auch das mittlere 
Pferd wurde auf der Stelle getötet, 
welches noch eine Vorſehung war, denn 
diejes hinderte die anderen Pferde am 
Davonlaufen. Sp modte er wohl 5 
oder 10 Minuten gehangen haben, als 
ein paar junge Männer, melde fi 
während des heftigen Gewitters in der 
Scheune des Jakob Friefen (Vater des 
Verftorbenen) aufgebalten, diefen Weg 
fuhren uud ihn jo hängend fanden. 
Sein Geliht war duntelbraun, indem 
das Blut in den Kopf gefloſſen war. 
Der Blitz hatte ihn, allem Anfcheine 
nad, über das rechte Ohr getroffen, 
dann an der rechten Seite des Halfes 
hinunter, bis auf die Bruft, dadurch 
geriet fein Hemd und feine Jade 
(Jacket) in Feuer und brannte infol- 
gedejlen von feiner Bruft, auch ein 
Teil feiner goldenen Uhrkette, und die 
Gehänge an der Uhr waren geichmolzen, 
aber die Uhr jelbjt war unbejchädigt, 
denn als der Unglüdlihe gefunden 
wurde, ging lie noch. 

Einer diefer Männer fuhr jogleich 
zurüd zu den alten Frieſens und bat 
Peter, den gegenwärtig ältejten Sohn 
der Familie, in der Gegenwart feiner 
Mutter, aufzufteigen, denn fein Bru— 
der Jakob fei ernftlich frank auf dem 
Felde; doch bewegten Unglüd bringende 
Ahnungen die Herzen der Mutter und 
des Sohnes und wie aus einem Munde 
fragten fie: „Ihm ift doch fein Unglüd 
pafliert? er ift doch nicht tot?“ 

„Nein, nein, er iſt nicht tot, nur 
ernftlich frank, und daher können wir, 
mein Kollege, Peter und ich, alles al» 
lein beſorgen.“ 

Uber die Mutterliebe war zu mädtig, 
ohne zu fragen, fprang fie auf den 
Wagen und fuhr mit. Auf den Wege 
nad der Unglüdsjtätte trafen fie die 
Frau des Verftsrbenen, ſehnſuchtsvoll 
nad ihrem Manne ausfchauend, denn 
eö war nie feine Gewohnheit, in fol- 
chem Wetter draußen aufzuhalten, 
wenn irgend anders möglich. Auch fie 
ftieg auf den Wagen, und jo famen die 


Frau, Mutter und Bruder zu der uns| 


glüdlihen Stelle, wo der Getroffene 
noch fo hing, wie er gefunden worden 
war. 

Was fich jet zutrug, die Szene, 
welche fich den Gegenmwärtigen darbot, 
wird ihnen unauslöſchlich im Gedächt- 
nis bleiben, und aud meine Feder 
ift unvermögend, das herzzerreißende 
Schreien und Wehllagen der armen 
Frau zu Schildern. Immer und immer 
wieder betete fie unter Thränen und 
Händeringen: „O, Gott, warum jo, 
warum jo?" „Warum muß mich die- 





jes Unglüd treffen?“ Und dann fich zu 


ihrem ein und alles auf dem Graſe lie- 
genden Inieend, „OD, mein Jakob, Ja— 
tob, mein lieber Jatob! Mad nochein— 
mal deine Augen auf! Sprid noch ein 
Wort, fag nur no einmal, Adieu!“ 
Vergebens, feine Seele war ſchon im 
bejleren Lande; feine Lippen waren für 
immer in diefem Leben geichlofjen. 
Dom Felde wurde der jo plößlich 
Getötete in feine Wohnung gebradt, 
undam Samötag den 21. fand die Be- 
gräbnisfeier in der Bethel Kirche ftatt. 
Bruder Jakob %. Balzer hielt eine 
rührende ITrauerrede und mählte fich 
dazu den Text aus Hoſea 6, 1. Dann 
redete Bruder Dirks aus Rußland über 
Offb. Joh. 7, 9—17. Die Leiche 
wurde auf dem Mt. Lake, Friedhofe 
beftattet. Der Berftorbene iſt 34 Jahre, 
9 Monate und 26 Tage alt geworden 
und binterläßt eine trauernde Wittwe 
nnd zwei finder. 

Und nun zum Schluß. Wie oft fißen 
wir im Gotteshaufe und laufchen dem 
Worte Gottes; wie oft hören wir: „Wir 
bitten euch, an Ehrifti ftatt, lafjet euch 
verföhnen mit Gott.“ „Heute, fo ihr 
feine Stimme böret, fo verftodet eure 
Herzen nicht.” „Kommet her zu mir, 
alle, die ihr mühjelig und beladen feid, 
ich will euch erquiden,“ und doch gehen 
diefe Worte ſozuſagen über den Kopf 
hinweg, ohne bejondere Beachtung, 
oder wenn der Geilt Gottes während 
folder Zeiten um Einlaß bittet, fo 
find wir jo ſehr geneigt mit Felix zu 
fagen: „Gehe hin auf dies Mal; wenn 
ich gelegene Zeit habe will ich dich her 
lafien rufen.” 

D mein lieber Lefer! mein lieber 
freund, der Du den Heiland noch nicht 
kennſt, mache dich heute auf und gehe 
ihm entgegen, gieb ihm dein Herz 
ganz, denn wer das Anklopfen und die 
Erweckung des Geiltes Gottes verachtet, 
den pflegt Gott endlich ganz zu verlaf- 
fen, und wer kann fich verfichern, daß 
ihm diefelbe Gnade, die jo oft verach— 
tet, werde wieder dargeboten werden? 
Ya, ehe diefer Tag zu Ende ift, bift 
du vielleicht in der Gwigfeit, und o 
Schreden! dann feine Heimath bei dem 
Herrn bereitet zu haben, fondern hören 
zu müſſen: „Gehe hin, du Berfluchter 
in das ewige Feuer, das bereitet ift, 
dem Teufel und feinen Engeln.” Komm 
jet zum Heiland, er liebt dich und will 
dich gerettet wiljen. Und die wir den 
Heiland bereits als unferen Führer an— 
genommen haben, laßt ung die Zeit un— 
jereö Hierfeins mehr ernft, mehr Gott 
wohlgefällig zubringen, und uns fo 
verhalten, daß wir irgend eine Zeit be= 
reit jeien, Abſchied aus diefem Leben 
zu nehmen. 

Gebe Gott uns die nötige Kraft da= 


u. Fe 





Canada. 


Manitoba. 
Geſtorben. 

Steinbach, 18. Juli. Es gefiel 
dem Herrn über Leben und Tod, mir 
meine liebe Ehegattin, eine geborne 
Katharina Frieſen, im Alter von 45 
Jahren, 5 Monaten und 17 Tage von 
meiner Seite zu nehmen. Die Ent— 
ſchlafene war vier Wochen hart krank, 
und wurde ihr die Zeit lang bis der 
Herr kam; jedoch war ſie Gott ergeben 
und getroſt, und hat viele Thränen auf 
ihrem Krankenlager vergoſſen. Sie 
entſchlief dann am 22. Juni ſanft, 
mich, den trauernden Gatten, mit zwei 
erwachſene Söhne, zurüdlafiend. 
| Meine liebe Frau war viel frank in 
ihrem Leben; jedoch tröftete fie dag, 
zu willen, daß ihre Sünden im Blute 
des Lammes abgewaſchen, und fie mit 
Gott im Frieden ftand. Am 25. Juni 
wurde die Leiche zur Grabesruhe getra- 
gen auf dem Grünfelder Gottesader. 
In der Ehe haben wir 25 Jahre und 
etliche Tage gelebt. Kinder hatten wir 
bier, wovon zwei ihr borangegangen 
find. 





Höcfte von Allen in Gährkraft.— Lett 


Royal 


Abſolut unverfäliht. 


Baking 
Powder 








Den lieben Freunden, nahe und 
ferne, diene Obiges zur Nachricht. 
Grüßend Euer leidtragender Freund 

Dietrih Frieſen. 





— 


Auswanderungslied. 


Melodie: 

In tiefer Trauer, tiefen Schmerzen, 

Mit nakem Auge, trübem Blid, 

Geſenktem Haupt, gedrüdtem Herzen, 

Laß ich mein Haus und Hof zurüd, 

So leb denn wohl, du ftilles Haus, 

Du Heimath, denn wir ziehen aus. 
Troſt. 

Hoff' nur auf Gott, gebeugte Seele, 

Und richt' den Blick nach oben hin; 

Erheb' dein Haupt, dein Herz, und quäle 

Dich doch nicht mit beſchwertem Sinn. 

Die ſchönſte Heimath bleibt dir ja, 

Ziehſt du gleich nach Amerika. 


„Wer nur den lieben Gott läßt walten.” 


Auswanderer. 

Ich ſeh' betrübt auf meine Lieben, 

Und treuen Nachbarn um mich her; 

Gemeiniam haben wir's getrieben ; 

Ah! die vergeh ich nimmer mehr. 

Wie fröhlich wär's Zujammenjein, 

Die Trennung trifft ſo ſcharf darein. 
Troſt. 

Gott tröſt' euch, ihr betrübten Brüder; 
Wir freuen uns auf Wiederſehen, 

Wenn wir als Chriſti treue Glieder 
Bor Gott ohn' Trennung ewig ſteh'n. 
Die Zeit, ja jchnell von binnen rafft, 
Den Menihen aus der Wanderichaft. 

Auswanderer. 

Du Vaterhaus, du Wiegenſtätte, 
Du Schule und du Gotteshaus, 

Mo wir veriammelt zum Gebete | 
So oft geweſen — es ift aus. | 
Die Stimm? erfticht, daS Herze wallt, | 
Das Scheiden treibt aus mit Gewalt. | 

Troft. 

Das rechte Vaterhaus ift oben, 

Und Rubeftatt in Gottes Schoos, 

Wo mit den Engeln wir Den loben 
Der uns macht aller Sorge los 
Dann ſchwellt die Stimme, voller Freud: 
„Kein Scheiden ftört in Emigfeit.“ 

Auswanderer. 

Ah! jedes Plätchen, jede Stelle 
Die ich aniehe, beuget mich ; 

Macht, daß die Trauerrhränen jchwellen, 
Und daß die Seufzer mehren ſich; 

Du Kirchhof, wo jo mander Freund 
In Ruhe jchläft, und nicht mehr weint. 


Der Himmel und die Erde weichen, 
D’rum laß von Allem was ihr fehlt; 
Laßt uns nur juchen zu erreichen 
Die ew'ge Gottes-Ruheſtätt' 
Wo die Vorangegangnen ſind 
Und wo man Alles wieder find't. 
Abſchied. 
Leb' wohl, du Vaterland, und Kaiſer, 
Wir, deine Kinder, danfen Dir, 
Daß du aufnahmft uns arme Waiien, 
Auf ewig jegn’ dich Gott dafür! 
Denn nie vergißt ein Mennonit, 
Des ruff’ihen Kaijer:Haujes Güt’. 


Der Friede Gottes mit ihm throne, 
Und jedem der den Thron beiteigt; 

Und Allen, die in Rußland wohnen, 
Bleib Rußlands Kaijer ftets geneigt; 
Du Rußlands Vater, und Nation, 
Gott Lohn’ es euch in Seinem Sohn! 





Auswanderer. 


Kommt, Frau und Kinder, laßt uns gehen, 
Das Dampfroß fteht ja ichon bereit; 
Adieu, adieu, auf Wiederjehen ! 
Wenn hier nicht, dann in Ewigfeit. 
Lebt wohl, es brauft der Zug dahin, 
Und tauiend „Glück!“ begleiten ihn. 


Wie wahrhaft fann man bier vergleichen 
Das Menichenleben dieier Zeit; 

Wie Pfeile durch die Lüfte ftreichen, 
Wie Rauch verihwindet weit und breit, 
So flüdhtig und vergleichlich ftät, 
Mit uns, ald auf der Bahn, es geht. 


Bald gehts in Tiefen, bald auf Höhen 
Dann über Fluren weit und breit 
Die Zeit erlaubt dem Zug fein Stehen 





Vom Wagen geht es auf das Schiff, 
Man fieht, was man erft nicht begriff. 


Adieu, Europa! jchmerzlich wehe 


Umgiebt’s mich bei dem legten Gruß, 


Denn Berges hohe Wellen iehe 


Ich vor mir, aber ach! ich muß 
Auf's Schiff, auf’3 große blaue Meer, 
Ach, wenn's doch bald vorüber wär! 


Mein Gott und Herr, auf Dich alleine 
Setz id all meine Zuverficht 

Bewahr uns Alle, Groß und Kleine; 
Ach, bleibe Du uns ftets in Sicht. 
Die Erde ſchwind't mit aller Pracht, 
Zu Waffer geht's nun Tag und Nadıt. 


Das Waſſer gleicht dem Seelenleben, 
Der Emwigfeiten Einerlei; 

Dies alles gleicht dem Abichiebgeben 
Der Welt mit ihrem Bielerlei. 
Das Wafler deutet auf den Tod, 
Das Scifflein auf den lieben Gott. 


„Land! Land!" Hört man auf einmal 


ichreien, 
Und Alles ftürzet auf's Verdeck; 
Und Alle ſieht man jet fich freuen, 
Und jeden Finger ausgeſtreckt 
Zeigt hin auf’3 Land Amerika, 
Gottlob! Gottlob! bald find wir ba! 


Soldy’ Gottlob wird dereinft erichallen 
Wenn unj’re Seel’ das Jenjeits ſieht; 
Wann wir uns in die Arme fallen 
Die fic fo herzlich hier geliebt. 
MWie freu’n wir und auf jenes Land, 
Und Alle, die wir bier gefannt. 


Ah Jeſu, leite unſ're Tritte 
Auf diejer Welt, in diejer Zeit, 

Bis wir in Deiner heil’gen Mitte 
Bei Dir einjt find in Emigfeit. 
Dann ift die Wanderichaft erjt aus 
Wann wir eingehen in’s Vaterhaus. 


Ach! ſeufzend flieget das Andenfen 
An die Berlafj’nen da und dort, 
Und müde wir die Reiſe lenfen 
Bon Stadt zu Stadt, von Ort zu Ort, 
Bis endlich wir das Ziel erreicht 
Und jomit die Beſchwerde weicht. 


Mit Thränen jeh’ ich an die Stätte 
Die ih zum Wohnfig mir erwählt ; 
Kein Haus, fein Herd, fein Stuhl, fein Bette, 
Kein Pferd, fein Vieh, fein Fleiich, Fein 
Mehl; 
Kein Schüjffel, Löffel, alles fehlt, 
Wie blos bin ich auf diejer Welt! 


Troft. 
Gott giebt Gedeihen dir zum Fleiße 
D’rum greif mit Muth die Arbeit an, 
Vergiß nicht, daß in Arbeit3 Schweiße 
Der Menic) jein Brod nur effen kann; 
Bald jteht das kleine Häuschen da, 
Gott hilft auch in Amerika ! 


Gottlob bier fteht nun meine Hütte 
Wir haben denn ein Obdad nun; 
Gelobt jei Gott für alle Güte, 
Dem Herrn ſei Ehre, Preis und Ruhm. 
Du halfſt bisher, hilf weiterhin, 
Und leite und nach Deinem Sinn. 


„Mein Wort und Geijt allein joll leben, 
Nicht du, mit Deinem Fleiih und Blut 
Du folljt zum Opfer Did hingeben ; 
Ich bin dein Gott und ewig Gut, 
D'rum führ ich in die Wüſte dich 
Zu reden mit dir väterlich.“ 
„Mein Kind, denf nur, ” warjt im Ster: 
en; 
Du jcheuteit feine Sünde mehr 
Um Gut und Ehre zu erwerben ; 
Und wo, mein Kind, blieb meine Ehr’? 
Mit Rachgier, Hader, Grimm und Neid 
Gingſt Du erfüllt, ohn’ Neu’ und Leid.“ 


„Der Welt gleich jtellteit Du dein Leben 
In Haus und Kleid, in Wort und That; 

Du warft mit Hochmuth ganz umgeben, 
Du lebteft ganz nach deinem Rath! 

Die Welt war dir ein Menicherland, 
Dein Leben wie ein Pilgrimjtand.“ 
„Doch, Kind, Ich will mit Dir nicht rech— 
ten, 
Hier ift auf's Neu’ die Vaterhand; 

In meinem Sobne, dem Gerechten 
Vergieb Ich herzlich Dir die Schand”, 
Vergiß, Mein Kind, vergiß Mich nie, 
Noch Den, in Dem Ich dir verzieh.“ 

IH falle, Jeſu, Dir zu Füßen 
Ab, Dein Erbarmen ift fo groß; 

Ich laſſe Liebesthränen fließen 





Denn unjer Reiieziel ift weit. 


In Reu und Leid und wahrer Buß’; 








Vergiß, vergiß, dent nicht mehr d'ran, 
Bas ich zu Leide Dir gethan! 


Zerknirſcht, geängftet im Gewiſſen 

Bin ich, ob aller meiner Sünd’; 
Verlaß mich nicht, laß mic) genießen 

Vergebung, denn ich bin Dein Kind. 

Hier ſteh' ich, und gelobe Dir, 

Sch folge Jeiu, hilft Du mir, Amen. 

Gedicht von einem Mennonit. 

Anmerfung. — Dbiges Gedicht 
wurde uns von Br. Elias Walter von 
der hutter’ichen Gemeinichaft zugelandt 
mit ber Aufügung, daß ihm der Name 
des Verfaſſers unbelannt ei, daß e8 um 
die Jahre 1875—80 mit jeinen Glaubens 


ſes dem Verfaſſer oder Jemand, der den 
Name des Verfafferd geben kann, vor 
Augen fommen, fo fei er freundlichit ge: 
beien, den Namen zu melden. — Ep. 


—— — 


Stambuloff's Tod. 
Bulgarien's Bismarck, der Ex-Pre— 
mierminiſter Stambuloff, iſt von Meuch- 
lerhand gefallen. Der Schöpfer des 
Reiches, der Mann, der zweimal den 
Thron Bulgarien's vergeben hat und 





und der 
genoſſen nah Amerika kam. Sollte die: | Orleans, 
gerkönigs Louis Philipp von Frank— 
reich, hatte er doch von feiner Mutter, 
die geiftig bedeutend höher ſtand — fie 
lebt noch — 
verſtorbener Gemahl, 
franzöſiſche 
mit all’ den haſſenswerthen Charakter— 
eigenschaften der Yamilie Orleans be- 
haftet, al3 deren hervorragenpdfte die 
Undantbarfeit bezeichnet werden muß. 


den Fehlgriff, den er gethan. 


füllt. Der deutiche Reichskanzler hatte 
borausgefehen, daß Alexander gegen 
die ruffifchen Intriguen fich nicht würde 
halten können. 


Stambuloff hatte zum zweiten Male 


die bulgarische Krone zu vergeben. 
Diesmal aber war feine Wahl eine 
ſchlechte. 
Ferdinand von Sachſen-Koburg, da— 
mals Lieutenant 
Dienſten. 
ein deutſcher Prinz, 


) 


Sie fiel auf den Prinzen 


in öfterreichifchen 
Dbgleih dem Namen nad 
der Sohn des 
Prinzen Auguft von Sachſen-Koburg 
Prinzeffin Glementine von 
jüngften Tochter des Bür— 


als ihr im Jahre 1891 
eine durchaus 
Erziehung erhalten und 


Stambuloff ewfannte auch gar bald 
Aber es 


dem fein Land feine Unabhängigkeit zu | war zu fpät. Ferdinand war als Fürft 


verdanken hat, hat feinen Lohn in tödt— 


lien Mefjer- und Degenftihen erhals | auf die Verfafjung geleiftet und das 


von Bulgarien gekrönt, hatte den Eid 


ten. Stambuloff liegt auf der Todten« | Gefchehene ließ ſich micht mehr rück— 


bahre und das bulgariiche Volt be- 


gängig maden. 


Mit Beforgniß ſah 


trauert feinen Tod als den feines beiten | Stambuloff in die Zukunft und nur zu 
Freundes, der Kretin aber, der von ſchnell erfüllten fich feine böfen Vorah— 


Stambuloff’3 Gnaden auf Bulgarien’s |; 
Thron fißt, der Hoburger Ferdinand, 
der ohne Stambuloff’3 mächtige Hand 
noch einfacher öſterreichiſcher Lieu-k 
tenant oder höchſtens Rittmeiſter 
wäre, der iſt glücklich über das 
Ende des hochbedeutenden Staats— 
mannes, der ihm im Wege war. Ja 
tauſend Stimmen erheben ſich in Eu— 
ropa und rufen: „Sehet da den Urhe— N 
ber der Ermordung des beiten der 
Bulgaren.” 

Ferdinand weilte zur Zeit der ſcheuß— 
lihen Blutthat nicht in feiner Haupt- 


diefer Umftand fällt ſchwer in’3 Gewicht 


die Befriedigung 
Ehrgeizes höher als die Unabhängig- 


Stambuloff’3 Gnaden 
Anerkennung der Großmächte nicht er— 


Yerdinand’3 zurüdsuziehen 


tungen. Dem Fürften Ferdinand fteht 
jeines perſönlichen 


eit und das Wohl feines Landes. 


Schon in den eriten Jahren feiner Res 
gierung machte ſich das bemerkbar. 


Gr fand, dak er nur ein Fürft von 
war und Die 


angen konnte. Vergeblich hat er wi- 


derholt verfucht, fich dieſelbe zu ver— 
ſchaffen. 
ten an dem Widerſtand des Zaren. 


Derſelbe war nicht zu bewegen, ſeinen 
ſtadt, ſondern in Karlsbad, aber gerade Widerſtand gegen 


Seine Bemühungen fceiter- 


die Anerkennung 
und aus 


gegen ihn, weil man ihm nachſagt, er | dieſem Grunde enthielten ſich auch die 


fei, nachdem er das Attentat vorbereitet anderen 
oder wenigſtens angeregt hatte, fort— heißen Wunfches des Koburgers. 


geeilt von der Stätte, die bald von dem 


Mächte der Erfüllung des 


Ders 


felbe beihloß darauf, den Zaren zu 


edeliten Blute geröthet werden jollte, verföhnen, um dadurd an's Biel zu 
in der Hoffnung, nicht mit dem greu⸗ gelangen. Seine Hinneignung zu Ruß— 


lihen Morde in Berbindung gebracht 
zu werden. Aber er hat daS gerade b 
Gegentheil von dem erzielt, was er 
erreichen wollte. Gerade feine Abreife 
aus feiner Hauptftadt hat ihn als den 
geiftigen Urheber der Ermordung |, 
Stambuloff’3 verdädhtig gemacht. 
Schon am Tage, da er mit großem 
Gepränge Tirnowa verließ, hieß es uns 
ter den Diplomaten Europa’s: „Gebt 
Acht, etwas Böſes wird fich ereignen.“ 


land wurde jo prononzirt, daß Stam— 


uloff erntlich vorjtellig wurde. Das 


309 ihm die Ungnade feiner Kreatur zu 
und er wurde feines Amtes enthoben. 
Stambuloff trat in’3 Privatleben zu— 


üd, blieb aber troßdem der wichtigfte 


Faktor in der bulgarischen Politik und 
zugleich das Haupt der antisruffiichen 
Partei. 
ften und der Hofpartei, am meilten 
wohl der Prinzeffin Glementine, im 


ALS ſolches war er dem Für: 


Und einen Tag Später, als der Tele | Wege und feine „Beleitigung” mag im 


graph die unvermuthete Abreife des h 
Hürften in alle Lande trug, tönten in 
den Zeitungen die Worte der Diploma= 


erfolgt. 


oben Rathe beichloffen worden fein. 
Diefelbe ift jest in graufamfter Weife 
Stambuloff fteht dem ehrgei- 


ten nad. Die Prophezeiung bat ſich zigen Fürften, der trogdem ein erbärm- 


fhredlich erfüllt. Das Schlimmite hat 
fi ereignet, was Bulgarien treffen 
fonnte — Stambuloff ift gefallen. r 

Obgleich nicht mehr an der Spikelr 
der Regierung, deren Zügel er jo lange | d 
mit kräftiger Hand geführt, blidte doch 


licher, charakterlofer und undankbarer 
Feigling ift, nicht mehr im Wege. Der 


uffifche Einfluß wird bald in Bulga— 
ien prädominiren. Rukland ift durch 
ie Blutthat von Sofia ein gut Stüd 


weiter auf dem Wege nad Conſtanti— 


ganz Bulgarien auf ihn als den eigent= | nopel gefommen, damit aber ift noch 


lichen Leiter der Geſchicke des Landes, 
und nur eine Frage der Zeit jchien esh 


lange nicht gelagt, daß Ferdinand die 


eißerfehnte Anerkennung der Groß: 


Alen, dab Yerdinand, der Undanks| mächte erlangen wird. Möge er fich hü— 


bare, fich gezwungen jehen würde, ihn 
jurüdzurufen. 

Stambuloff’3 höchſtes Beitreben war|n 
e3, feinem VBaterlande die mühlam er=| ji 
fämpfte Unabhängigteit zu erhalten. 
Er war e3, er allein, der es verhin- 
derte, daß Bulgarien das türkifche Joch, 
das im Jahre 1878 abgeichüttelt wor- 
den war, mit dem ruffiichen vertaufcht 
wurde; er war es, der jih zu aller 


ten, daß er nicht das Schidjal feines 
Schöpfers und früheren Premiermi— 


ifters, den er felbjt der Mörderhand 
berliefert hat, theilt. 





Das Leichenbegängniß Stam- 


buloff's. 


Bei dem am Sonnabend ftattgefun= 


Zeit dem ruffiihen Einfluß entgegen | denen Leichenbegängniß Stambuloff’s 





ftemmte und verhinderte, daß derjelbe 
in Tirnowa übermädhtig wurde. 


Fürſt Alerander, der battenbergiche | vom Lande, 


Nede, erkannte nicht nur die Bemüs | ft 
bungen feines Premierminifters an, 
fondern unterftüßte diefelben auch auf's | ft 
fräftigite und deßhalb mußte er, der 
von den Bulgaren vielgeliebte Fürft, | li 
fallen. Er wurde von in ruffiichem 
Eolde ftehenden Verſchwörern aufgeho- 
ben und über die Grenze gebracht. Er ei 
fehrte zwar zurüd nach feiner Haupt: | li 
ftadt, feine Stellung aber war unhalt» 
bar geworden, er mußte abdanten. 


Bismard’3 Wort bei der Unterredung | Folgenden, 
groß. Diele ließen ſich von der Be- 
theiligung an dem Leichenbegängnik 
abhalten durch allerlei Drohungen, die 
öffentlich in den Straßen angeſchlagen 


mit dem Battenberger, in der es fi 
darum handelte, ob legterer die ihm 
von Stambuloff angebotene bulgarifche 
Krone annehmen follte oder nidt: 
„Nehmen Sie nur an, Hoheit, es wird | w 
Ihnen eine angenehme Erinnerung für | di 
Ihr fpäteres Leben fein!” hatte fich er- 





ift es nicht ohne jehr unrubige Scenen 
jugegangen. Es war viel Volk, zumal 


in Sofia zufammenges 
römt und viele Leute nahmen die in 


der Wohnung des ehemaligen Mini- 


ers ausgeltellte Leiche in Augenfchein 


Man hatte mit Abficht die fchred- 


hen Wunden, mit denen namentlich 


der Kopf der Leiche bededt war, bloß— 
gelegt. 


Zu Füßen des Sarges Stand 
n Glas, das in Spiritus die fehred- 
ch zerfleifchten Hände Stambuloff’s, 


die befanntlih amputirt worden wa— 
ren enthielt. Die Zahl der dem Sarge 


war vergleichsweiſe nicht 


urden. Das in Sofia beglaubigte 
plomatiſchte Korps war faft vollzäh- 


lig im Leichenzuge vertreten. 


Dreihundert Schritt von dem Trau- 
erhaufe hielt der Zug auf der Stelle, 
an welcher Stambuloff unter den Dol- 
hen der Meuchelmörder gefallen war, 
und Herr Petkow, welcher an dem ver— 
hängnißvollen Abend in der Begleitung 
des Emordeten war und ſelbſt verwun— 
det wurde, hielt eine Nede an die Ver— 
fammlung. Seinen Hopf und Arm in 
Bandagen gehüllt, welche feine am 
Montag erhaltenen Wunden bededten, 
fprudelte er leidenſchaftliche Anklagen 
gegen die Feinde Bulgariens hervor, 
welche er ankflagte, den Mann ermor— 
det zu haben, dem Bulgarien feine 
Unabhängigkeit und der Fürſt feinen 
Thron verdante. 

Seine Rede war noch nicht beendigt, 
als plöglich ein Schuß fiel und der Ruf 
ertönte: „Flieht für euer Leben!“ 
Eine furdtbare Panik entftand. Die 
angefammelte Menge ftob in milder 
Flucht auseinander, weil fie ihr Leben 
in Gefahr glaubte. Männer und 
Frauen wurden unter die Füße getreten 
und die Kinder, welche Kränze tru— 
gen, warfen dieſe weg und eilten 
ſchreiend davon. 

Eine Abtheilung Gendarmen trabte 
mit gezogenen Sübeln heran. Im er— 
ften Augenblid vermehrte ihr Erjcheinen 
die Panik nur noch, in kurzer Zeit ge— 
lang es ihnen jedod, die Ordnung 
wieder herzuftellen. Ein großer Theil 
des Gefolges hatte ſich entfernt, als 
der Zug fich wieder in Bewegung jeßte 
und von den ausländiichen Diplomaten 
hatten nur die Vertreter Deutjchlands, 
Serbiens und Rumäniens audgeharrt. 
Noch war der Zug nicht weit gefommen, 
al3 eine zweite Panik entitand, durch 
welche daS Trauergefolge noch mweiter 
zuſammenſchmolz. 

Als die Leidtragenden auf dem Kirch— 
hof anlangten, trafen fie dort auf eine 
Bande von Freunden des wegen Hoch— 
verrath3 erfchoffenen Majors Panita, 
welche die Gräber desjelben und feiner 
Genoſſen mit Blumen und bulgarifchen 
Tlaggen ſchmückten. Diefelben verſuch— 
ten die Paſſage des Sarges zu verhin- 
dern und ftießen Drohungen gegen die 
Leidtragenden aus. ine Abtheilung 
Kavallerie, welche auf den Friedhof hi- 
naus beordert war, trennte die beiden 
Parteien. Dann wurde der Sarg mit 
dem Todten ftillfehweigend in die Gruft 
hinabgelafjien. Nur wenigen der Leid- 
tragenden gelang es, bis an die Gruft 
zu fommen. Die Erregung war unge- 
heuer. 


— — — — 


Jeruſalem und die Juden. 


Sollte die Hoffnung des Volkes Is— 
rael, daß der in aller Welt umher wan— 
dernde Jude ſchließlich doch im neuer— 
bauten Jeruſalem eine bleibende Ruhe— 
ftatt finden wird, eine vergebliche fein? 
Die zerjtreuten Nachkommen Abrahams, 
Iſaacs und Jacobs mögen zwar nicht 
dazu beftimmt fein, das gelobte Land 
ihrer Väter wieder zu erlangen; jeden- 
fall3 aber haben fie allbereit3 in über- 
raſchendem Maße ihre alte Tempelſtadt 
Jeruſalem wieder eingenommen. Dr. 
Selah Merrill, ehmals Konful der 
Bundesregierung daſelbſt, Hat auf 
Grund forgfältiger Berechnung feitges 
jtellt, daß von den 47,000 heutigen 
Einwohnern jener weltberühmten Stadt 
mindeftens 27,000 Juden find. Faſt 
drei Fünftel der Stadt find alfo zurüd 
erobert. Dieje Zahlen deuten auf eine 
gewaltige Zunahme der jüdiſchen Bes 
völferung von Jerujalem in neuerer 
Zeit. Desgleichen find im verflofjenen 
Jahrzehnte an verfchiedenen Orten Pa— 
läftina® Dugende von jüdifchen Ader- 
bau-Kolonien entftanden. Auch nimmt 
die fionitifche Bewegung unverfennbar 
an Stärke zu. 

Was ift aber das heutige Jeruſalem, 
zu dem die Juden aljo in wachjender 
Anzahl zurüd kehren? In feinen „Kin— 
dern des Ghetto” jchildert Jaac Zwang: 
will die traurige Rückkehr eines betag- 
ten Israeliten zur Stadt feiner Träume 
folgendermaßen: 

„Mendel ſah die Hügel Paläftinas, 
den heiligen Jordan und den Berg 
Moria, den Tempelplag, das Grab 
Abjaloms und Melchifedels, das Thor 
Zion und die von Salomon erbaute 
Wafjerleitung — Alles, deſſen Anblid 
er ſchon al3 Knabe erjehnt hatte. Und 
doch war es nicht fein Jerufalem; es 
war faum mehr als fein Londoner 
Ghetto dorthin verpflanzt, nur noch 
ſchmutziger und enger und lumpiger, 
mit Rrüppeln als Bettler und Aus— 
fägigen ftatt Straßenfrämern. Der 
Zauber feiner Traumſtadt fehlte; mas 
er ſah, war profaifh, beinahe gemein. 
Sein Herz ſank in ihm, als er an die 








heilige Pracht des Zions dachte, das er 
in feiner leidenden Seele fin vorgeftellt 
hatte. 

Die Regenbogen, welche feine bittern 
Thränen erbaut, ftanden nicht am Fir— 
mament diefer jhmußigen, inmitten 
tahler Hügel gefegten orientalifchen 
Stadt. Wo waren die Rofen und Li— 
lien, die Gedern und Springbrunnen? 
Der Berg Moria war ja da, allein er 
trug die Mofchee Omar und der Tem- 
pel Jehovahs war eine einzige zerfal- 
lene Mauer. Die Schedhina, die Herr- 
lichteit Gottes, war in falten Sonnen= 
fchein zerfloffen. Und über das Alles 
flatterte das Halbmondpanier des 
Muſelmanns.“ 


— 


Die Zukunft unſerer Oedlän— 
dereien. 

In der Juni-Nummer der bekann— 
ten Zeitſchrift „Forum“ beſchäftigt ſich 
Herr C. V. Smalley, der Herausgeber 
des „North-Weſt Magazine“ in St. 
Paul, einer der gründlichſten Kenner 
der Bodenverhältniſſe im Weſten, mit 
einer wichtigen Frage, über die ſchon 
viele Bände geſchrieben worden ſind, 
ohne daß ſie ihrer Löſung um einen 
Schritt näher gebracht worden wäre, 
die Frage nämlich, wie fich die Zufunft 
der gewaltigen Dedländereien im We- 
ten unferes Landes geftalten wird und 
was zu geichehen hat, um menigjtens 
einen Theil diejfer riefigen Wüſte für 
Aderbauzwede zu gewinnen. 

Herr Smalley weit zunächſt darauf 
hin, daß, mit Ausschluß Alasta’s, ein 
Dritte! des Gebiet3 unfere$ dom Him- 
mel fo deich gefegneten Landes, deſſen 
Fruchtbarkeit und Reichthum an uner= 
ſchöpflichen Hülfsquellen aller Art in 
allen Zungen gerühmt und gepriejen 
wird, zu dürr ift, um ohne künftliche 
Bemwällerung ertragsfähig gemacht wer« 
den zu fönyen, Das wird Manchem 
unglaublich Elingen, aber es ijt wahr. 
Diejes Dürrland oder dieſe „trodene 
Zone“ erftredt fich Faft durch das ganze 
Gebiet der Ber. Staaten don Norden 
nah Süden und dehnt fich etwa von 
dem 100. Längengrade bi3 an die 
Sierra Nevada und die Gascade-Range 
im fernjten Nordweiten, Oregon und 
Wafhington, aus, 

Es umfaßt jomit die Staaten und 
Territorien Colorado, Montana, Utah, 
Wyoming, New Merico, Arizona und 
Theile von Idaho und Oregon und er= 
ftredt fih fogar noch weſtlich über die 
Sierra Nevada nad) Siüd-Galifornia. 
Herr Smalley giebt ſich nun zwar in 
Bezug auf die mittels künſtlicher Be— 
wäſſernng in diefem gewaltigen Gebiete 
zu erringenden Erfolge durchaus feinen 
ſanguiniſchen Erwartungen hin, wie e3 
viele Andere thun; denn wo nichts iſt, 
da hat der Kaiſer das Recht verloren, 
und wo auf weite Ausdehnungen hin 
feine Spur von Humus vorhanden ift, 
da läßt ſich auch feiner fchaffen, und 
Bewäſſerung nüßt nichts; — aber Herr 
Smalley ift doch der Anficht, daß ein 
Theil des Dürrlandes, allerding3 nur 
ein jehr Kleiner, anbaufähig gemacht 
werden fann, und zwar der Theil, der 
fogenanntes Thalland umfaßt. 

Der Verfafier theilt nämlich den 
ganzen trodenen Gürtel in Weideland, 
Bergland, Wüſtenland und Thalland. 
Doc auch) das legtgenannte ift nur in 
geringem Umfange Eultivirbar. Herr 
Smalley veranſchaulicht das fehr gut. 
Er jagt: „Eine durch ein 20 Acres um— 
fafjendes Feld gezogene Furche ftellt 
im Vergleich mit dem nicht umgepflüg= 
ten Theile des Feldes das Verhältnik 
dar, in welchem der durch Bemwällerung 
anbaufähig zu machende Theil des 
Thallandes zu dem Reite deſſelben jteht, 
der jtet3 in feinem gegenwärtigen dür— 
ren Zuftande bleiben wird.“ 

Die Gegenden, welche fich durch ver» 
hältnigmäßig billig herzuftellende Kana— 
lifirung anbaufähig machen laſſen, 
find bereit3 befiedelt oder werden in 
der nächſten Zukunft befiedelt jein. 
Gleichwohl ift in den lebten zwei oder 
drei Jahren faft in allen in dem trode= 
nen Gürtel gelegenen Staaten und 
Territorien die Bevölkerung nicht in 
der Zunahme, fondern in einzelnen 
Fällen fogar in der Abnahme begrif- 
fen. 

Der Staat Colorado, welcher noch 
der bevorzugtefte ift von den hier in 
Trage fommenden Gebietstheilen, hatte 
vor drei Jahren mehr Einwohner, als 
heutigen Tages, ebenfo Montana, und 
auch in Nevada verringert ſich die Be— 
völferungszahl, während biejelbe in 
Utah, Wyoming, New Merico und 
Arizona im Stillftande begriffen ift. In 








Nevada find die Verhältniffe infofern 
befonderd ungünftig, als es dort faſt 
gar fein fließendes Waſſer giebt, das 
für die Bemwäfferung unbedingt noth- 


wendig ift. Letztere läßt fi, nach des 
Verfaſſers Anfiht, in größerem Maß- 
ftabe überhaupt nicht durch Privat- 
mittel durchführen. 

Herr Smalley weift daher auf das 
Garey:Gefeg hin, welches im Septem— 
ber 1894 vom Kongreß der vermijchten 
Givil = Bemwilligungsbill angehängt 
wurde. Daffelbe beftimmt, daß die 
Bundes-Regierung jedem der hier in 
Trage lommenden Staaten und Terri« 
torien einen etwa eine Million Acres 
umfafjenden Gompler durch Bemwäfje- 
rung fulturbar zu machenden Landes 
überweiſen foll, welches, nachdem Ein 
richtungen für ausreichende Bewäſſe— 
rung getroffen worden und das Land 
befiedelt ift, in den Beſitz des Staates 
übergehen joll. 

Die Anfiedler dürfen übrigens bon 
foldem Lande in jedem Falle nicht mehr 
als 160 Ader in Befiß nehmen, wovon 
20 bewäjjert jein müjjen. Die Legisla- 
turen don vier Staaten, nämlic) von 
Wyoming, Montana, Idaho, und 
Wafhington, Haben im legten Winter 
beſchloſſen, ſich das Carey-Geſetz zu 
Nutzen zu machen. Sie haben in Folge 
defien Bewäſſerungs-Kommiſſionen er- 
nannt, melde Vermeflungen und den 
Entwurf von Plänen zu veranlajlen, 
fowie mit Kompagnien Sontrafte für 
die Ausführungsarbeiten abzujchließen 
haben. Die Kompagnien, die meijtens 
aus öftlihen Kapitaliften beftehen, er— 
halten als Bezahlung für ihre Arbeiten 
das von ihnen dur Kanalifirung u. f. 
w. fulturbar gemadte Land. Herr 
Smalley meint, auf diefe Weije würde, 
wenn auch langfam, alles Land in der 
dürren Zone, das überhaupt urbar ges 
macht werden kann, mit der Zeit für 
den Anbau gewonnen werden. 





— — — 





Quarantäne für Dieh in den 
Häfen Deutjchlands. 


Der deutſche Bundesrath ift dazu ge= 
fohritten, für die zur See eingehenden 
MWiederfäuer und Schweine den Qua= 
rantänezwang einzuführen, und zwar 
tritt die betreffende Verordnung am. 
October diejes Kahres in Kraft. Ueber 
die angebliche Nothwendigfeit und Zu- 
läffigfeit diefer Maßregel, welche die 
Einfuhr von lebendem Vieh nad) 
Deutichland erheblich erſchweren muß, 
ſchreibt die „Köln. Zeit.” das Folgende: 

„Nah Paragraph 6 des Viehfeu- 
chen⸗Geſetzes dürfen Thiere, welche an 
einer übertragbaren Seuche leiden, 
nicht in das Reichsgebiet eingeführt 
werden, und zur Durhführung diefer 
Vorſchrift ift in den an das Ausland 
grenzenden und an der See belegenen 
Bundesftaaten feit 1893 eine umfafjende 
thierärztliche Grenzcontrolle eingerichtet 
worden. Wenn der Einſchleppung von 
Seuchen durch diefe Sontrolle auch in 
vielen Fällen vorgebeugt worden ift, 
fo verfagt andererjeit3 diefe Wirkung, 
fall3 die Thiere bei ihren Grenzüber- 
tritt noch nicht erfennbar erfrantt find. 
Das Mittel der Quarantäne, das in 
ſolchen Fällen die Seuchenverfchleppung 
verhindern kann, ift an unferer Zand- 
grenze bei deren Ausdehnung ſchwer 
durchzuführen, und durch den Quaran— 
tänezwang würde ein erhöhter Anreiz 
zu dem gerade in jeuchenpolizeilicher 
Hinfiht ſehr gefährlichen Viehſchmug— 
gel geihaffen werden. Andererſeits 
können auch die Seuchenverhältniije in 
den angrenzenden Ländern einigerma- 
ben überfeben und dagegen entipre- 
chende Gontrolle und Schugmaßregeln 
getroffen werden. Anders liegen die 
Verhältniſſe an der Seeküſte; hier wird 
die Quarantäne leichter durchzuführen, 
der Schmuggel teichter Hintanzuhalten 
fein, und zudem erfcheint ein verſtärk— 
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Ein Ausruf 


den wir jo oft hören, ift „Ach, ich bin 
fo nervös“ und gerade dieſer Klafje 
von Leidenden wird es faft niemals 
Har, was ihnen eigentlich fehlt und 
was die Urſache ihrer Leiden iſt. Dr. 
Schoop fand nad) einem langjährigen 
Studium von chroniſchen Krankheiten, 
daß gewiſſe Nerven dem Körper Stärfe 
und Kraft verleihen. Dieje Nerven 
fontrolliren vollftändig den Magen, die 
Leber und Nieren. Wenn dieje Ner- 
ven geſchwächt find, werden die Speijen 
nicht verdaut und als eine natürliche 
Folge entjtehen dadurch Dyspepfia und 
Nervofität, denn zur Herftellung von 
Blut, Knochen und Muskeln it eine 
volljtändige Verdauung der Speifen 
abjolut nothiwendig. 

Dr. Schoop's Wiederherfteller 
heilt Magen-, Zeber- und Nieren: Krank⸗ 
heiten durch Kräftigung und Gtärfung 
dieſer Nerven. Dieſe Arznei ijt fein 
Nervine oder giftiges Nervenreizmittel, 
fondern dient zur Ernährung des ge= 
ſchwächten Nerven-Syitems. Dieje Me- 
dizin reinigt das Geblüt und ftellt die 
Kräfte wieder her. Es ift eine Arznei, 
welche die Urfache des Leidens entfernt. 

In Abpotheken oder franco per Expreß für $1.00. 

Der deutſche „Weg- 
weiſer zur Gejundheit“, 
welcher die Behandlung 
mit Diejer Arznei genau 
befchreibt, nebjt Proben, 
werden an irgend eine 
a Udrefie Frei verjandt, 

EN Dan jchreibe an 


Dr. Schoop, Bor 9, Racine, Wis. 











ter Schuß durh Quarantäne um fo 
mehr angebracht, als wir über den je= 
weiligen Seudenftand in den überjee- 
iſchen Ländern verhältnigmäßig wenig 
unterrichtet find. Aus dieſen Erwä— 
gungen ift der Bundesrath, deſſen Zu— 
ſtändigkeit dafür ſich aus Artikel 7, 
Ziffer 2 der Reichsverfaſſung ergiebt, 
dazu gefchritten für die zur See einge 
henden Wiederfäuer und Schweine den 
Quarantänezwang einzuführen, um 
der Verſchleppung des Taxasfiebers, 
der Zungenfeuche, der Schafräude, der 
Schafpoden, der Schweinepeft und 
Schweineſeuche ſowie der Maul: und 
Slauenfeuche vorzubeugen. Mit Rück— 
fiht auf die durchſchnittliche Incuba— 
tionsdauer der in Betracht fommenden 
Krankheiten ift die Dauer der Quaran— 
täne auf vier Wochen bemefjen; dazu 
teitt eine weitere fünfmonatige thier=. 
ärztliche Beobadhtung am Beſtimmungs— 
ort. Eine Herabiegung der Quaran— 
tänezeit Joll nur im Wege eines bejon= 
deren Dispenfes eintreten. Der Reichs— 
fanzler ift ermädtigt, für Thiere aus 
Ländern, in denen die in Betracht kom— 
menden Seuchen zur Zeit nicht verbrei= 
tet find, die Quarantängeit auf 10 
Tage herabzufegen, und in diefen Fällen 
fällt auch die fünfmonatige Beobad)- 
tungäzeit fort. Die Seequarantäne 
foll übrigens nur dazu bejtimmt fein, 
eine größere Sicherheit bei der Vieh 
einfuhr aus denjenigen Ländern zu 
bieten, in denen der Geſundheitszuſtand 
des Viehes im Allgemeinen befriedigend 
ilt; in Fällen befonderer Seuchengefahr 
wird alfo der Erlaß von Einfuhrver- 
boten nad) wie wor notwendig jein. 
Aus den vom Bundesrath genehmigten 
Grundſätzen für Einrihtung und Bes 
trieb der Seequarantäne = Anftalten ift 
hervorzuheben, daß, falls in einer 
Quarantäne =» Anftalt eine anftedende 


fofort für weiteren Zuzug geſchloſſen 
und der gefammte Viehbeftand abge— 
Ichlachtet wird. Die Anftalt darf erit 
wieder eröffnet werden, nachdem fie un— 
ter Aufficht eines beamteten Thierarztes 
vollftändig desinficirt worden iſt.“ 





Zeit in Frankreich den Vorrang gegen- 
über der edeln Kaſtanie, weil jene ein 
ſehr gejchäßtes Del lieferte. Zur Zeit 
Karl des Großen wurden die Zehnten 
in gemwifjen Gegenden nur mit Wall- 
nüffen bezahlt, aus denen die Mönche 
das Del gewannen, das in anderen 
Landestheilen hoch im Breife ftand. 
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Wenn das Blut gereinigt, 
bleibt es kühl und gefund, 
felbft in dem heifeften Wetter, 


Dr. Auguſt König’s 
Hamburger 
” Tropfen % 


reinigen und fühlen @ € & 
das Blut. 


— + HH +++ 


9.91 56,21 


Thierkrantheit feftgeftellt ift, die Anftalt. 


— Die Wallnuß hatte in früherer 
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Die Nundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 


Preis 75 Cents per Jahr. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


31. Juli 1895. 











— Die Herauögeber der „Menn. 
Rundſchau“ haben eine fehr reichhal- 
tige Auswahl von religiöjen Büchern, 
Schulbüdern, Schulbibeln, Lehrer-Bi- 
bein, Familien-Bibeln, Gejangbücdhern 
und deögleichen mehr. Ein Jeder, der 
fi eines oder mehrere Bücher kaufen 
will, ob zu einem hohen oder geringe- 
ren Preis, der ift höflichſt eingeladen 
an uns zu jchreiben und nad) den Waa- 
ren die er verlangt anzufragen. Wir 
bitten bejonders in unferer „Billigen 
Bücher“ Spalte genau nachzuſehen, 
ob nicht etwas, das man gerne haben 
möchten angezeigt ill. 

Die Heraudgeber. 





Das neue Geſangbuch. 


Deutſches Lieder: und Melodienbud) 
mit einem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge— 
meinde, der Sonntagjhule und dem 
Yamilientreis. Elthart, Indiana. He— 
rausgegeben von der Mennonitiſchen 
Verlagshandlung. Das neue Xieder- 
und Melodienbuch, mit welchem unjer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be= 
ſchaftigt war, ift endlich zur Verſendung 
bereit und zahlreiche Beitellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Diejes mit 
Berüdjichtigung aller Verhältniſſe zu— 
fammengeftellte Gejangbud ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutfche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ſtarken Anhang engliicher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und klar, 
die Ausftattung ſchön. ES fteht zu er- 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
ollgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
dberall beim öffentlichen ſowohl als Fa- 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis diejes Geſangbuches er 
Härt fih dadurd, daß ein Theil der 
bedeutenden Koſten durch Sammlun— 
gen in den verſchiedenen Gemeinden ge— 
deckt worden iſt: 

Preis eines einzelnen Buches, portofrei 0.2 


12 Bücher, portofrei 


12 per Expreß 7.80 

100 * * Fracht 60.00 

Wenn die Zufendung per Expreß 

oder Fracht geichieht, fo find die Sen- 
dungskoſten vom Belteller zu tragen. 


Geſchichte Rußlands von U. Ram— 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, ſehr ſchön, von den 
alteſten Zeiten bis auf das Jahr 1884, 
ein jehr feines Buch. 82.00. 


Georg Hanjen.--Ein Fundament- 
buch der chrijtlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterjucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanjen, vor 
dem Biſchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeitellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Bud war früher nur in 
bolländifhder Sprade veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Bifchof 
Iſaac Peters in die deutihe Spracde 
überfjeßt und herausgegeben. Sit ein 
fehr interefjantes und lehrreiches Buch. 


Biblische Gejhichte. Zweimal zwei— 
undfünfzig bibliſche Geſchichten für 
Schulen und Familien, mit 53 Ab: 
bildungen und einer jchönen Sarte, 
mit der neuen Rechtſchreibung. Dieſe 
biblifche Gejchichte ift 54 bei 74 Zoll 
groß und 192 Seiten ſtark. Die Bil: 
der find ganz ſchön und helfen die Er- 
zählungen die fie illuftrieren im kindli— 
chen Gemüthe feitzuhalten. Diejes Buch) 
ift ein werthvolles Hülfsmittel für den 
Religionsunterrit in der Schule und 
Familie, Preis 40 Gents. Probe— 
eremplare an Lehrer oder Prediger 
werden auf den Empfang von 20 Gents 
portofrei zugefandt. Wir wünſchen 
bejonders die Aufmerkjamteit der Leh— 
rer auf dieſes Buch zu lenken. 





Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beſchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doch zum Lejen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unjern werthen 
Freunden und Kunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, braud- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
—8 Buch ziemlich genau beſchreiben, 
o daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 


Mit jeder Beſtellung iſt der Baar— 
preis einzuſenden. Sollte das Buch 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 

Bemerkung. — in Bezug auf die 
unter diefer Rubrid angezeigten Bücher 
ſcheint es nothwendig, noch befonders zu 
bemerken, daß von vielen von dieſen 
Büchern nur ein Eremplar vorhanden 
it, und wir fönnen daher nicht mehr 
als eine Beltellung ausführen, von an= 
deren Sorten haben wir mehrere, kön— 
nen aber nur fo viel Beltellungen an= 
nehmen als wir Bücher haben. Bis 
daher wurden diefe Bücher fchnell abge= 
feßt und die Nummern, die in der An— 
zeige nicht mehr erjcheinen, find ver— 
fauft. Bei Beftellungen für diefe Bü- 
her muß in allen Fällen der Betrag 
baar beigelegt werden. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Cents. 

No. 9. Geſangbuch. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erjte ameritanifche Auflage, dider als die 
jegige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, ſonſt 
gut. Gemöhnlicher Preis $1.50, die— 
jes Buch ſchicken wir portofrei für 75 
Gent. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Heine geijtliche Harfe der 
Finder Zions u. ſ. w. 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Buds und Mont: 
gomery County, Ba. Der Einband 
ift etwas abgenugt, ſonſt ift es gut. 
Diejes Buch ſenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis ift 
$1.50. 

No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Scriftitellen „das wahre 
Yundament” 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.” 
Luc. 15, 7. „Die riftlicde Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterjcied zwifchen den 
Gerechten und Sottlojen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligfeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gejinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waſſertaufe nicht die 
Neue Geburt,” Joh. 3, 3. ac. ac. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


Ne. 17. Die Wunder der Tropen: 
welt, oder Entdedungen und Abenteur 
von Henry M. Stanley und anderen 
weltberühmten Reijenden, wie Living 
ftone, Bater, Cameron, 2c. Schonende 
Erzählungen, Wunderbare&rrettungen, 
Wilde Jagden, Merkwürdige Sitten 
der Eingeborenen, Staunenerregende 
Entdeckungen in den afrilanifchen Wild- 
nifjen mit mehr als 200 naturgetreuen 
Illuſtrationen. 840 Octav Seiten, 
Leinwand: Einband, portofrei 81.60, 
gewöhnlicher Prei 50. 

No. 18. Dasjelbe Bud in voll Mo— 
rocco Einband, $2.00. 

No. 20. Geſangbuch. 726 Lieder, 
Goldſchnitt, 2. Auflage, Leder - Ein- 
band, Dedel etwas abgenugt, Schnitt 
etwas befledt, jonft gut und neu. 
Preis portofrei, 75 Gents. 

No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunkt göttlicher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollfommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden bon 
Hans Denkt, ein Buch, das für jeden 
Menih nüglih und erbaulich zu lefen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Cents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Buch follte weite Verbreitung fin= 
den. 

No. 22. Menno Simons Werke. 
Zweites Theil, 660 Seiten, enthaltend 
alle Schriften Mennos, die nicht in 
feinem Yundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Eindand, neu und gut. 
Preis 81.25. Der gewöhnliche Preis 
iſt 83.00. 

No. 24. Bogatzky's Schatfäftlein. 
Güldenes Schaätzkäſtlein der Kinder 
Gottes. Auserlefene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein jehr vorzügliches 
Buch 372 Seiten, $1.00. 
Bücher-Verzeichniffe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeihniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu ſchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, INDIANA. 


— Die reichſte Pfirfichernte, welche 
Galifornien in feinem mittleren und 
nördlihen Theile jemals aufzumeifen 
hatte, wird nad) dem Urtheile von 
Sadverjtändigen die diesjährige fein. 
— Auf die Entdedung von Holzbrei 
als Erfaß für Lumpen in der PBapier- 
bereitung muß num bald die Entdedung 
eines Erſatzes für den Holzbrei folgen, 
wenn anders dem zunehmenden Abhol- 
zen der Wälder Einhalt getban werden 
fol. Man ſchätzt den für diefes Jahr 
zur Verarbeitnng in den Mühlen nöthi« 
gen Bedarf auf 800,000,000 Fuß 
Hichtenftämme, 
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Zehn Irrthümer. 


Es iſt ein Irrthum, ſich zur Arbeit 
zu zwingen, wenn man die nöthigen 
Kräfte nicht dazu hat. 

Es iſt ein Irrthum, das kleinſte 
Zimmer des Hauſes als Schlafſtätte zu 
wählen. 

Es ift ein Irrthum, zu glauben, 
daß, wer am meiften ißt, der Stärkſte 
und Gefündefte fein müſſe. 

Es ift ein Irrthum, die für die 
Jahreszeit ſchicklichen Kleider abzule= 
gen, weil man fich erhißt hat. 

Es ift ein Irrthum, zu glauben, 
daß, weil ein wenig Arbeit und gelinde 
Bewegung gut find, Schwere Arbeit und 
heftige Bewegung beſſer fein müffen. 


&3 ift ein Irrtum, zu glauben, 
daß irgend ein Geheimmittel alle Uebel 
des menjchlichen Körpers zu heilen ver— 
mag, oder daß e3 in diefen Fall helfen 
muß, weil es in einem anderen ähnli- 
chen geholfen hat. 


Es ift ein Irrtum, um Mitternacht 
zu Bette zu gehen und bei Tagesan— 
bruch wieder aufzuftehen und fich ein- 
zubilden, jede Stunde, die man dem 
Schlaf entzieht, jei für das Leben ge— 
mwonnen. 

Es ift ein Irrthum, zu glauben, daß 
Kinder fo viel tyun können al3 Erwach— 
jene, und daß die, welche am längſten 
ftudiren, am meilten lernen. 

Es ift ein Irrthum, zu eſſen, al3 ob 
man nur eine Minute Zeit dazu hätte, 
over ohne Appetit zu eſſen, oder mit 
dem Ehen fortzufahren, wenn der Ap⸗ 
petit aufgehört hat, nur meil es ꝓ 
ſchmeckt. 

Es iſt ein Irrthum, irgend eine Arze— 
nei, nach deren Gebrauch man ſogleich 
beſſer fühlt ohne deren ſpätere Wirkung 
abzuwarten. 


mn. 


Himmelfahrt auf My Del- 
berge. ' 


Den, Jeruſalemer Chriſten aller Bes 
kenntuſſſe mit Ausnahme der Proteſtan⸗ 
ten genügt es nicht, wie anderswo, die 
Kirchenfeſte durch Gottesdienste feierlich 
zu begehen, jondern fiejuchen die durch 
die Erinnerung geweihten Stätten jelbit 
auf und feiern an Ort und Stelle das 
betreffende kirchliche Felt. Nach orien- 
taliſcher Sitte ift raſch ein Zelt aufge- 
Ihlagen, die heiligen Geräthe werden 
bon der Stadt mitgenommen, und das 
Gotteshaus ift fertig. Ein folches Felt, 
bei dem die Zelte aller Bekenntniſſe dicht 
nebeinander find, jodaß die Stimmen 
der celebrirenden Priefter ſich mit ei— 
nander mifchen, bei dem das bunte 
orientalifche Leben jo recht durchbricht 
und das Gewand der Firche fich mengt 
mit dem Kaftan des Türken, mit der 
Gilabije des Arabers, ein Felt, das 
zugleih Volksfeſt geworden ift, bei 
dem man Ghriften, Juden und Mo- 
hamedaner nebeneinander feiern jehen 
tann, vom hellſten Weiß bis zum 
tiefften Kaffebraun der Hautfarbe, wo 
die einen gefommen find, Gott anzube= 
ten, die anderen, um die ſchöne Natur 
zu genießen oder Lebensmittel anzubie= 
ten, ift das Felt der Himmelfahrt 
Ehrifti auf dem Delbergezu Jerufalem. 
Schon Tags zuvor geht die Wallfahrt 
los. Griechen und Araber haben Kaf— 
feeftände errichtet, Limonade und heiße 
Milch wird feilgeboten, auch fehlt das 
bei den Orientalern fo beliebte Halamna 
nicht, Zukerwerk aus Strohzuder, das 
mit Seſam oder Erbjen bejtreut ift. 
Viele Leute bringen die Nacht vor der 
Himmelfahrt unter den Oliven- und 
Teigenbäumen des Delberges zu oder 
brechen 3 Uhr Morgens von der Stadt 
auf, um den herrliden Sonnenauf> 
gang und den wunderbaren, mweihevol- 
len Anblid des Panoramas der heili= 
gen Stadt zu genießen. Auf dem tra= 
ditionellen Orte der Himmelfahrt find 
die Kirchenzelte errichtet. Das größte 
gehört den Griehifh-Orthodoren, dann 
fommen die Zelte der Römijch- und 
Griechiſch-Katholiſchen, der armenifchen, 
foptifchen und ſyriſchen Jalobiten und 
die der Abeilinier. Von Tagesanbrud 
an wird in diefen Zelten Mefle und 
Liturgie gehalten, und die Anhänger 
der verfchiedenen religiöfen Richtungen 
ſtehen in fchnurgeraden Reihen hinter- 
einander, den Worten ihrer Priefter 
laufhend. Die Spraden, in denen 
der Gottesdienft abgehalten wird, find 
griechiſch, lateiniſch, chaldäiſch, alt= 
äthiopiſch, arabiſch, koptiſch und ruf- 
ſiſch. Der Himmelfahrtsplag ſelbſt iſt 
ein unregelmäßiges Zehneck, etwa 130 
Fuß im Durchmeſſer und ſeit dem Jahre 
1838 mit einer 14 Fuß hohen Mauer 








umgeben. Die in der Mitte liegende 
Himmelfahrt3fapelle gehört den Mos— 
lemen, die den Ort heilig halten, je— 
doch den Chriften geftatten, an beftimm- 
ten Tagen Meſſe darin zu lefen. Wie- 
wohl auf diefem verhältnigmäßig klei— 
nen Raume jo viele Betenntniße neben 
einander ihre Gottesdienfte feiern, 
kommt e3 dabei dod nie zu Ausſchrei— 
tungen und der Yanatismus tritt hier 
in Gottes freier Natur lange nicht fo zu 
Tage, wie am Ofterfeft in der Gra— 
beskirche. 





— 


Sprechende Uhren. 


Ein Schweizer Urmacher, Namens 
Silvan, hat Ediſons Erfindung, den 
Phonographen, auch für Repetiruhren 
angewendet, ſo daß dieſe Uhren ihrem 
Beſitzer Stunde und Minute mit deut— 
lich vernehmbarer Stimme angeben 
und ſomit das Nachzählen der Glocken— 
ſchläge unnöthig machen. Der geſchickte 
Meiſter hatte anfänglich große Schwie— 
rigkeiten zu überwinden; der Phono— 
graph mußte ſo klein gemacht werden, 
daß für das Werk genügender Platz 
gelaſſen wurde und dennoch die Uhr 
die für Taſchenuhren übliche Größe 
nicht überſchritt. Bei dieſer Kleinheit 
der Ausführung mußte trogdem für 
die phonographiiche Platte ein Mate- 
rial benüßt werden, welche dem über 
fie gleitenden Tonübertrager den ent- 
ſprechenden Widerftand bietet, jo daß 
fie nicht zu leicht abgenugt werden 
fann. Diefe Schwierigkeiten wurden 
überwunden dur Verwendung einer 
bejonder3 präparirten Gummimaſſe, 
welche, der Uhrform entiprechend, 
Icheibenförmig geftaltet und in 48 kon— 
zentrifche ringförmige Vertiefungen ge— 
theilt ift. Jede diefer Vertiefungen be— 
zeichnet eine der 12 Stunden oder 36 
Viertelftunden. Der Tonübertrager 
liegt auf diefen Ringen auf. Wenn 
die NRepetirvorrihtung in Gang ge— 
bracht wird, jo dreht fich die phonogra> 
phifhe Scheibe und verjegt dadurch 
den Tonübertrager in die entiprechende 
Scallbewegung, melde der Stunde 
und Biertelftunde entſpricht. Silvan 
will nun diefe Einrihtung auch an 
größeren Werfen anbringen, deren 
Stimme den Schläfer ebenfo ſicher auf- 
wecken joll, wie das Gerafjel des Läute- 
werfs. Da diefen Stimmen alle 
möglichen Aenderungen ertheilt wer— 
den können, ſo kann man ſich die Zeit 
auch in Stimmen von naheſtehenden 
Perſönlichkeiten zurufen laſſen. 

Alfalfa (Cuzerne). 

Ueber den Alfalfa als Bodendünger 
ſchreibt C. Bunt in Colorado wie folgt: 
„Hier auf den künſtlich bewäſſerten 
Ländereien im nördlichen Colorado ha— 
ben wir ſeit Jahren Alfalfa mit Erfolg 
als Verbeſſerer des Bodens benutzt. 
Ein großer Theil von Weld County 
und Umgegend dient dem Sartoffelbau; 
unfer Zand war, ehe wir mit Alfalfa 
den Anfang machten, jo ausgemergelt, 
daß wir von 50 bis 70 Sad Kartoffeln 
vom Acre (120 Pfund per Sad) und 
von 20 bis 30 Buſhel Weizen als eine 
gute Ernte betrachteten. Auf dem Als 
falfa-Boden ernten wir jest bon 100 
bis 150 Sad Rartoffeln und von 40 
bi3 50 Buſhel Weizen vom Acre. Einer 
meiner Nachbarn Hatte ein Feld von 
20 Acres mit Weizen beftellt, worauf 
er 61 Buſhel Weizen per Acre erntete.“ 

Charles E. Beſſey von der landw. 
Verſuchsſtation in Nebrasta giebt fol- 
gende Anmeifungen in Betreff des An— 
baue3 von Alfalfa: „Das Land muß 
durch forgfältiges Pflügen und Eggen 
gut vorbereitel werden, damit e3 zur 
Aufnahme des Samens im erforder- 
lien Zuftande fich befindet. Iſt der 
Boden zu mager, fo jollte er vorher gut 
gedüngt werden, auf die forgfältigite 
Bearbeitung des Bodens fann gar nicht 
genug Sorgfalt verwandt werden. 
Letztere erweiſt fich aber auch als äußerſt 
lohnend, bejonders weil der Alfalfa 
viele Jahre hindurch ausdauert. Man 
follte ihn aber nicht wie den rothen 
Klee mit Weizen ausfäen. 

In Bezug auf die Samenmenge per 
Acre follte man nicht zu knauſerig ver- 
fahren und nicht weniger als von 20 
bis 25 Pfund verwenden. Die Ausjaat 
fann fo früh erfolgen, al3 möglich ift, 
den Boden herzurichten. 





— Ein beim Beihlagen unruhiges 
und widerfpenftiges Pferd foll man 
am einfachſten und beiten dadurch be= 
ruhigen können, daß man die Obren 
dejlelben unter den Stirnriemen der 





Trenfe eintlemmt. 


Allerlei. 


— Mildverbraud in Berlin. —Aus 
den cirka 400 Moltereibetrieben der 
Reichshauptſtadt werden mit 5000 Kü— 
ben täglich 70,000 Liter reine Milch 
gewonnen. Die größere Menge der in 
Berlin verbraudten Milch kommt jedoch 
von Auswärts. Auf den Hauptbahn- 
böfen, dem Stettiner, Lehrter, Ham— 
burger, Görliger und Unhalter Bahn 
bofe treffen jeden Morgen cirta 1,200,- 
000 Liter Milch ein, dur die Bauern 
der Umgegen werden etwa 200,000 bis 
300,000 Liter mittelft Achfe nach Ber- 
lin gebracht, fo daß die Reichshauptſtadt 
täglich 2,000,000 Liter Mil) ver= 
braucht. —Rechnet man das Liter zum 
Durchſchnittspreiſe von 20 Pfennig, jo 
ergiebt das einen Umſatz von 400,000 
Mark pro Tag; der Verbrauch an Milch 
ſtellt ſich alſo auf täglich 1 3117 Liter 
pro Kopf der Bevölkerung. 

— In Deutih-Oftafrita werden gro— 
Be Landftriche von der Heujchredenplage 
in diefem Jahre noch mehr heimgeſucht 
als im Vorjahre, und eine ſchwere Hun⸗ 
gersnoth ift die Folge. Ein katholiicher 
Milfionar berichtet darüber wie folgt: 
Zum dritten Male liegen die Pflanzuns 
gen zeritört und find die Erntehoffnuns 
gen vernichtet. Drei Mal wurde geſät 
und gepflanzt, drei Mal haben fich uns 
geheure Heuſchreckenſchwärme über das 
Land ausgegofjen und Alles aufgefref- 
fen. Nun ift die Noth größer als je. 
Viele Leute fterben vor Hunger. &3 iſt 
befannt, daß in einem in der Nähe von 
Mpuapua gelegenen Orte von fünfzig 
Einwohnern ſechsundvierzig dem Hun— 
gertode anheimfielen. Vor 14 Tagen 
fam ich in ein Dorf, wo von fiebenzehn 
erwachlenen Leute, neun in einer einzis 
gen Woche vor Hunger ftarben. Un— 
längft find in der Karawane von „Se= 
wa Hadſchi“ 137 Mann unterweg3 vor 
Hunger geitorben. 

— Eine ſchauerliche Staatskarroſſe 
beſitzt ein alter Indianer des Nez Perce— 
Stammes bei Farmington, Waſh. Als 
neulich die Rothhäute von der Regie— 
rung die Bezahlung für die der Beſie— 
delung eröffneten Reſervationslände— 
reien erhielten, gingen fie, wie üblich, 
nad) der nächſten Stadt, um ihr Geld 
auszugeben. Eine große Anzahl kam 
nad dem genannten Farmington und, 
bon einer Art Vehitelmanie befallen, 
fauften fie auf, was nur immer vier 
Räder hatte. Einem älteren Indianer 
Ichienen die verſchiedenen Buggies nicht 
im Einklang mit feinem Reichthum. 
Unentiehlofjen irrte er umher, bis er 
plöglih einen hübſchen Leichenwagen 
erblidte, deſſen Beliger nad) dem erſten 
Erſtaunen Gejhäftsmann genug war, 
das Fuhrwerk um einen der Gelegen- 
heit angemeſſenen Preis zu verkaufen. 
Seelenvergnügt padte unfer rother 
Freund nun Weib und Finder in den 
Glaskaſten, jeßte fih auf den Bod und 
fuhr nah Haufe. So fährt er auch, 
troß des Proteftes des Indianeragenten, 
nad den anderen Nahbarorten, wenn 
er dort Beſuche madt. Warum fich da= 
rüber wundern? Mancher emporge- 
fommene weiße Proge hat fein Geld 
Ihon an abgeichmadtere Dinge ges 
wendet! 

— Das „Britifh Medical Journal” 
macht in jeiner legten Nummer darauf 
aufmerkfam, daß man bei einer Diph- 
therie-»Epidemie nicht vorſichtigt genug 
mit den Hauskatzen fein kann. Bei der 
legten Epidemie in Brighton famen alle 
Yälle in der Elm Grove und South: 
nover Straße vor. Alles deutete darauf 
bin, daß hier eine örtliche Urfache vor- 
liegen müſſe. Sowohl Erwacdjene wie 
Kinder erkrankten an der Seuche. Die 
Milch konnte nicht die Urfache fein, da 
die Erkrankten diefe aus ſehr verſchie— 
denen Quellen bezogen hatten. Ebenſo 
waren die Abzugseinrichtungen in den 
betreffenden Häufern in bejter Ordnung. 
Aber in jedem Haufe war die Hauskatze 
franf geweifen. Die Krankheit der 
Katze beitand in ſchlimmem Huften, 
Ausflug aus der Nafe, Schlingbeichwer- 
den und Abmagerung. Einige Fami— 
lienväter meinten, ihre Hape ſei vergif- 
tet worden. Nachforſchungen ergaben, 
daß in den heimgeluchten Straßen mehr 
als eine Kate erlegen war. Den todten 
Thieren floß noch der Eiter aus der 
Nafe. Die Gefundheitsbehörde von 
Brighton war dann nicht mehr zmweifel- 
haft, daß die Haken die Diphtherie auf 
die Menjchen übertragen hatten. Sie 
erließ deshalb eine öffentliche Warnung, 
welche das quite Ergebniß hatte, daß die 
Seude nicht weiter um fich griff. 





Ber an Aheumatiömus leidet, 
ſchreibe und id jende umentgeltlich ein Padet der 
wunderbarften Medizin, die wich und mandıe Andere 
do masdig curist bat. Gie hat Benie geheilt, die 22 
Jahre mit Aheumatedmus behaftet wasen. 42M4-41'% 

John U. Smith, Miswantee, Ibis. Dept. A. 


Staat Ohio, Toledo, 


Lucas County, ss. 
Franf J. Chney beihmwört, daß er 


der ältere Bartner ber Firma F. 3. Che: 
ney & Co. ift, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
en Staate thut, und daß beiagte Firma 

ie 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der nicht Dur den Gebrauh von Hall's 
Katarrh Kur nicht geheilt werden fann. 


Summe von einhundert Dollars 


Franf J. Cheney. 
Beſchworen vor mir und unters 
ichrieben in meiner Gegenwart 
am 6. September A. D. '86. 

A. W. Gleajon, öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ges 
nommen, und wirft direct auf das Blut 
und die fchleimigen Oberflächen des Sy— 
ſtems. Laßt Euch umſonſt Zeugniffe foms 
ne J. Cheney & Co., Toledo, O. 
EP Verkauft von allen Apothekern, Töc. 

— Ein verfunfener Wald. — Aus 

Konftantinopel jchreibt man: Für Ar- 
chäologen und Botaniker findet fich in 
dem unmeit Biledſchik gelegenen Dert=- 
hen Gälbaſan ein äußerjt reiches Feld 
zu Unterfuhungen. In der genannten 
Drtihaft wie aud in deren Umgebung 
ftieß man beim Zorfftehen auf einen 
verfuntenen Wald, deſſen ungeheuere 
Stämme an vielen Stellen zu Tage 
treten, da fie allem Anjcheine nad) auf 
einer breiten Sandlange ruhen und die 
Humusſchichten ringsumher fich geſenkt 
haben. Einzelne dieſer Rieſenbäume 
haben einen Umfang von 36 Fuß, der 
gewöhnliche Durchmeſſer beträgt durch— 
wegs zwei Meter. Sie liegen faſt 
ſämmtlich in der Richtung von Nord— 
oſten nach Südweſten, ſind theilweiſe 
entwurzelt, theilweiſe in der Mitte 
durchbrochen. Die wenigen türkiſchen 
Gelehrten, darunter Ismael Bey, ein 
bedeutender Botaniker, welche die Baum— 
ſtämme näher unterſucht haben, konn— 
ten bis jetzt noch nicht feſtſtellen, zu wel— 
cher Gattung Bäume fie gehören. Im 
Aeußeren find fie koloſſalen Eichen- 
ftämmen ziemlich ähnlich; der innere 
Fern dagegen ift jehr harzig und brennt 
wie Zunder unter Verbreitung eines 
eigenthümlich duftenden Rauches Die 
Bauern von Gölbafan und Umgebung 
find gegenwärtig mit dem Aufräumen 
der Stämme beichäftigt und es dürfte 
wohl nicht mehr lange dauern, bis dieſe 
Rieſen der Vorzeit in Rauch aufgegan« 
gen fein werden. 
— Influenza vor 300 Jahren. — 
Im Sahre 1580 zeigte fih zum erjten 
Mal in Deutſchland und anderen Län 
dern eine epidemifche Krankheit, die in 
ihren Erfcheinungen mit der heutigen 
Influenza übereinftimmte, die man da= 
mal3, weil fie erjt durch ſpaniſche Sol— 
daten eingefchleppt worden, den ſpani— 
ſchen Pip nannte, in deuticher Anleb- 
nung an den Namen der befannten 
Hühnerkrankheit. Der zuverläſſige 
pommer'ſche Chroniſt Joachim von We— 
del giebt darüber in ſeinem vortreffli— 
chen Hausbuche nähere Nachricht. Er 
ſchreibt unter dem Jahre 1580: „Aufm 
Herbſt iſt auch eine wunderbare ge— 
ſchwinde Krankheit, epidemia lues, 
hernach der ſpaniſche Pip benannt, 
nicht allein in dieſen und umliegenden— 
Oertern und Landen, ſondern über die 
ganze Welt, ſoweit man der Kundſchaft 
und Zeitung haben mögen, ſchleunig 
entſtanden, einem ſteigenden Fieber 
nicht ungleich. Sonderlich hat es dem 
Haupt und der Bruſt ſehr zugeſetzt und 
viel Huſten erregt und hat den mehren 
Theil Leute, Beides Jung und Alt, an— 
geſtoßen und keine Stadt, Dorf oder 
Haus unbeſucht gelaſſen. Die meiſten 
aber find wieder auffommen, ſonderlich 
die fich vieler Arznei und Aderlafiens 
enthalten. Dieſe Mittheilung findet 
auch ihre Beltätigung in Steinhofers 
MWirttembergifcher Chronik. Dort heißt 
es unterm Jahrgang 1580: „In dem 
Monat Julio lagen an vielen Orten 
die Leute an dem Kopfweh und Schnup= 
pen zu Bette, und allein in dem fürft- 
lien Sitpendio zu Tübingen viele 
Studenten, fieben Tifche; die fich aber 
des Weins enthalten, waren davon 
frei.“ 


— — 
Siegel. l 


— 


— 








Erhielt hochſte Anszeihuungen 
auf der Welt:-Ausftellung 


pRICEs 
BAKING 
POWDER 


Das perfekte, das gemadt wird. 
Reines Trauben Eremor Lartari-Pulver.. 
srei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 


40 Jahre lang das Standard, 
s2u— 33% 














Größere Flaſchen. 


Sede Familie follte eine he 
“Pain Killer” im Haufe —2** 
erſpart einen Doktor. 

Wenn Ihnen irgend ein Unfall zu⸗ 
ftößt, Sie ſich ein Gelenk verſtauchen, 
fi ſchneiden oder eine Brand» oder 
Quetſchwunde davon tragen, wenn Sie 
an Kämpfen, Reibfchmerzen oder Kolik, 
Cholera Morbus, Dfenterie oder ir⸗ 

end einer die Verdauungsorgane in 
ritleidenfeaft ziehenden Unpäßlichkeit 
leiden, fo behandeln Sie fich felbft mit 


“Pam Killer” 


Daffelbe ſchafft in allen fyällen for 
fortige Linderung und ift, wenn man 
eine Flaſche im Saufe bat, im Bedarfss 
falle ſtets zur Hand. Kaufen Sie fich 
eine Flaſche und ftellen Sie biefelbe 
fo, daß fie augenblicklich zu finden ift. 
“Pain Killer ” ift der — rc 
ben Sie ſich wünfchen können. 


Sie bekommen jet die 
Doppelte Quantität für 


den alten Preis, 25 und 
50 Gents die Flafche. 


In allen Apotheken zu Haben, 


Eines iR gewiß: “Pain Killer" 
tödtet den Schmerz. 


527°4—51'95 





Ausland. 


Deutihland. 


Bochum, Weitphalen, 26. Juli. Ge: 
ftern fand in der nicht weit von hier gele: 
genen Grube „Fürft von Eurien“, eine 
furdtbare Erplofion ftatt. Die Leichen 
von 33 Opfern des Unfalles find bereits 
an die Oberfläche geſchafft und es mer: 
den noch mehrere Perionen vermißt. Die 
NRettungsmannicaften haben bei der 
Durdiuhung der Grube mit vielen 
Schwierigkeiten zu fämpfen; neun Arbei- 
ter famen mit fchweren Brandmwunden 
davon. 


Berlin. — Amtliche Berichte laſſen 
erjehen, daß der Stand des Winterweizens, 
der Kartoffeln, des Klee’s und Heu’s ein 
guter ift, während Sommermweizen, Win: 
ter= und Sommerrogen, Gerfte und Hafer 
mittelmäßig ausgefallen find. 


Defterreihslingarn. 

Wien. — Wie die „Neur Freie Preſſe“ 
meldet, find in Presmysl, Galizien, 4000 
Arbeiter am Streif und die Straßen 
werden vom Militär patrouillirt. 


Großbritannien. 

Southampton, 26. Juli. Der 
amerikaniſche Kreuzer „Columbia“ iſt heute 
Nachmittag um halb ein Uhr nach New 
Vork abgefahren. Auf dieſer Reiſe über 
den atlantiihen Ocean ſoll die Schnel— 
ligkeit des Dampfers erprobt werden. 

Rußland. 

St. Petersburg. — Dem Vernehmen 
nad ift in Paris zwiichen amerifantichen 
und ruiliichen Betroleumfirmen ein Ueber— 
einfommen erzielt worden, wonad) ber 
ganze Kerofinhandel des Mittelmeers, 
Schwedens und Norwegens an Rußland 
abgegeben werden wird. Nach den übrigen 
Theilen Europas joll Rußland 35 Prozent 
und Amerifa 65 Prozent des benöthigten 
Kerofins ausführen. 


— Im ruffiihen Gouvernment VBolynien 
und beionders an.der an Oeſterreich zu ge: 
legenen jüdlichen Grenze desjelben graflirt 
die Cholera. 


London. — Dem Chronicle wird aus 
St. Peteräburg gemeldet: Neun Handels: 
Leute, welche bei Amorififfa im Bezirk Tag: 
anrog, unter freiem Himmel übernachteten, 
wurden von einem Manne, der fich in der 
Verkleidung eines Händlers ihnen zugeiellt 
hatte ermordet und um 48,000 Rubel be: 
raubt. Der Mörder geitand nad, feiner 
Verhaftung ein, daß er die Leute mit Mor: 
phium betäubt gemadht und dann ermordet 
babe. 

Zürfei. 


London. — Der „Standard* erfährt 
aus Konjtantiropel, daß der Minijterrath 
beichlofien bat, in jämmtlichen Küſtenlän— 
dern des Reiches, und in allen europätichen 
Provinzen die Rejerven mobil zu maden. 
Dieie Mafregel erfordert große finanzielle 
Opfer und wird nur durch die bedenkliche 
Lage des Reiches an verichiedenen Plätzen 
desjelben erklärt. Die macedoniichen Rebel: 
len haben die türfifchen Truppen bei Perm— 
dagh in die Flucht geihlagen. Die Sieger, 
in einer Stärfe von 1500 Dann, beabfich: 
tigen, bis nah Strumiga vorzudringen, 
und die Eiienbahn zu zerftören, um das 
Vorrücken von türfiichen Verftärfungen zu 
verhindern. Es unterliegt feinem Zweifel, 


baß die Lage in Macebonien bie Beachtung 
aller derjenigen verdient, melde fih für 
den Frieden Europas intereffiren. 

— Die „Daily News“ hat eine Depeiche 
aus Wien, worin der Correipondent mit⸗ 
theilt, daß er die Nachricht erhalten habe, 
daf die Gabinette in Wien, Rom und Con: 
don, mit der Lage in Macebonien vertraut 
find. Oeſterreich ift mit der Miffion be— 
traut, eine leitende Rolle in der Angelegen: 
heit zu übernehmen, und vor allen Dingen 
ju verhindern, daß die Inſurgenten nicht 
Beſitz von irgend einem Theile der nad Sa: 
lonichi führenden Eiienbahn ergreifen. 


Konftantinopel. — Ein kaiſerlicher 
Irade ift erlaſſen worden, durch melden 
allen wegen politiicher Vergeben in Haft 
befindlichen Armeniern Amneftie ertbeilt 
wird. Viele derielben find bereits in Frei: 
heit gejeßt worden. 


Ghina und Japan. 


Yokohama. — Ein Bahnzug mit 400 
iapaniichen Soldaten, die bei ihrer Rück— 
fehr aus dem Kriege in Hiroihima gelandet 
waren, entgleifte auf der Fahrt nad) Kobe 
an einer Stelle, wo bie Bahn längs des 
Seeuferä hinläuft. Die erfte Section des 
Zuges ftürzte in's Waſſer. Der Zug be- 
Itand aus 23 Wagen und zwei Rocomotiven 
eine vorn und eine hinten. Es herrichte 
ein heftiger Sturm und ungeheure Wogen 
ftürzten über den Bahndamm. NAILS der 
Zug an der dem Anprall der Wogen am 
meilten ausgeiegen Stelle anfam, war e3 
noch früh am Tage und dunfel. Mehrere 
aufeinander folgende Wogen riffen den 
Bahnzug in zwei Hälften und die erſte Loko— 
motive mit elf Wagen ftürzte in die Gee. 
Es heißt, daß bei dem Unglück vierzehn 
Soldaten ihr Leben einbüßten. 


Nokohama.— Seit dem Ausbruch der 
Cholera in Japan find 9000 Perſonen von 
der Seuche ergriffen worden und iiber 5000 
Perſonen find daran geitorben. 

Was uns Anakesis heiht — wie es auch hieße, 
würde ficher die Yeiden aller von Hämorrxhoiden Ge 
plagten lindern und ihnen helfen. Dieſes Eigenmittel, 
deſſen Wirkiamfeit durch feine dem Ort des Leidens an 
gepakte Stöpfelform unterftügt wird, hat fich feit einer 
Reihe von Jahren und bei Taujenden von Patienten 
bewährt. Angepaßt ift feine Form infofern, als fie 
den Heilbonbon in der wirfjamften Yage hält. Die 
Anakesis iſt ın allen Apothefen zu haben. Preis 
81,00. Proben frei. {Franco zugeihidt durch P. 
Neustaedter & Co., Box 2416, New York. 


Inland. 


Waihington,D. E.— Die Sämerei» 
enabtheilung des NAderbaudepartements 
wurde am 1. Oftober v. J. abgeichafft. 
In Folge davon wird Mathias E. Fagan 
von Illinois, der Chef der Abtheilung, der 
ein Jahresgehalt von $2000 bezog, und die 
jämmtlichen Angeitellten von der Gehalts— 
lifte geftrihen werden. Das Verfahren 
des Aderbauminifters Morton gründet fich 
auf eine Enticheidung des damaligen Ober: 
bundesanwalts3 Olney betreffs der Klaffe 
von Sämereien, welche vom Departement 
angefauft wurden. Olney entihied näm— 
lich, daß der Adferbauminifter ermächtigt 
jei, nur diejenigen Sämereien anzuichaffen, 
welche im Abichnitt 275 der revidirten 
Statuten beichrieben jeien, nämlih: „Sel: 
tene oder in diejem Lande nicht vorkom— 
mende Sämereien, oder jolche, welche durch 
häufige Verpflanzungen von einem Theile 
des Landes nach einem anderen profitabler 
gemacht werden können.“ Nach diejer amt: 
lichen Auslegung find alle Fürzlich einge: 
reichten Angebote für die Lieferung von 
Sümereien zurücdgemwiejen worden. Die 
durch die Verfügung erzielten Gripar: 
niffe werden auf etwa $200,000 jährlich 
veranichlagt. Gewöhnlich maren in der 
Sämereiabtbeilung etwa ein Dutzend Ber: 
ionen angeftellt, deren Zahl jedoh im 
Frühjahr und Sommer auf mehrere Hun— 
dert ftieg. 

Boiſe, Idaho, 27. Zuli.Der „Sta: 
tesman“ hat heute Vormittag von einem 
glaubwürdigen Manne in Marfet Lake, 
Idaho, ein Telegramm folgenden Inhalts 
erhalten: „Schenken Sie den wilden Nach: 
richten über die Indianer in Jadion’s Hole 
feine YAufmerfiamfeit. Augenblicklich 
herrſcht dort völlige Ruhe.“ 
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Waſhington, 27. Juli. — Heute 
Morgen traf eine, furz nah Mitternacht 
vom Indianeragenten Teter in Fort Hall, 
Idaho abgejandte Depeiche im Indianer: 
bureau ein. Darnach hat fich der Agent 
dem General Coppinger auf der Reife nach 
dem Schauplage der Uaruhen angeſchloſſen. 
Die von der Agentur zu den Bannods ge: 
fandten Boten find von Jackſon Hole zu— 
rück gefehrt, und melden, daß fich die In— 
dianer der Verhaftung nicht miderießen 
wollen. In der Depeiche wird von einer 
Mepelei in Jackſon Hole nichts berichtet, 
und die Bureaubeamten jchenfen der Nach: 
richt von der Niedermeßelung der weißen 
Anfiedler nur wenig Glauben. Sie jagen, 
daß in ſolchem Fall das Bureau vom Agen: 
ten, oder deſſen Vertreter, jofort benachrich: 
tigt worden wäre. 


Erie, Ba.— In Aihtabula, O., beftieg 
fette Nacht eine Bande von dreißig Land: 
ftreihern den ojtwärts fahrenden Paſſa— 
gierzug No. 2 der Lafe Shorebahn. 
mweigerten fich, das Fahrgeld zu bezahlen 





melt. Kaum aber waren fie aus einem 
Wagen heraus, als fie wieder in einen an= 
deren bineiniprangen. Der Paſſagiere be: 
mächtigte ſich die größte Aufregung und der 
Zugführer telegraphirte nach Erie, daß bei 
der Ankunft des Zuges dajelbit Poliziiten 
am Bahnhof fein möchten. Als der Zug 
dajelbit eintraf, wurde er von einer Anzahl 
Voliziften umringt, die landdurchziehenden 
Strolche aber ftürzten, ſobald fie der be— 





mwaffneten Macht anfihtig wurden, Hals 
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eine Folge der Eebensweife in diefem Cande. 
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und wurden in Folge deilen hinausgewim— Schaf 


| über Kopf zu ben Wagen hingus und mad: 
ten fi dünne. 


Nur acht Yon den dreißig 
fielen der Polizei in die Hände. 


— Ein Bremfer aus Erie, Julian Mul: 
len mit Namen, ift unweit ber Staat: 
grenze mit zerjchmettertem Schädel aufge: 
funden worden. Man glaubt, daß er von 
Landftreichern beraubt und von feinem 
Zuge herunter geworfen wurde. 


Syracufe, Rani., 26. Juli. — Wäh⸗ 
rend der vergangenen Nacht ift in Folge deö 
plötzlichen Steigens des Fluffes die Brüde 
über den Arkanſas weggeriſſen worden; 
die beiden an die Ufer gehenden Brücken— 
bogen wurden vom Strome fortgeſchwemmt, 
während der mittlere Bogen ſtehen blieb. 
Auf diefem befanden fich zur Zeit fieben 
Perſonen, denen der Tod in den Yluthen 
entgegenftarrte; es gelang ihnen jedoch ein 
Floß zu bauen, auf welchem fie den hoch⸗ 
gehenden Strom binunterfuhren, bis fie 
aus ihrer gefährlichen Lage gerettet wurden. 
Es wird befürchtet, daß die Saaten in den 
niedrig gelegenen Ländereien ſchweren 
Schaden gelitten haben. 


Madijon, Wis., 27. Juli. — Ein 
beitiger Hagelſturm, der legte Nacht den 
üblichen und weftlichen Theil des Countys 
heimjuchte, Hat die Welichfornernte an vie= 
len Stellen vollftändig vernichtet. Die 
Höhe des angerichteten Schadens läßt fich 
noch nicht feititelen. Der neue Anbau 
an das Irrenhaus von Dane County in 
Verona ift gejtern um Mitternadht ein 
Raub der Flammen geworden. Der ab: 
gebrannte Theil war ein letztes Jahr fer: 
tig gewordener Badfteinbau, in welchem 
fi die Küche, der Eßſaal und der Ver— 
'ammlungsjaal befanden. Nur menige 
Patienten waren in dieiem Flügel unter: 
gebracht und Keiner derjelben ift bei dem 
Brande zu Schaden gelommen. Super: 
intendent Edwin hatte fih auf's Dad 
begeben, um von dort aus die Flamme 
zu befämpfen, das Dach ſtürzte jedoch ein 
und riß ihn mit fih. Er erlitt einen 
Armbruch und innere Berlegungen. Sein 
Zuftand ift heute bedenflih. Die Patien: 
ten wurden in einem 50 Fuß entfern= 
ten Gebäude untergebradt. In einem 
anderen Gebäude befanden ſich etwa 150 
Patienten, welche ſämmtlich beim Aus: 
bruche des Feuers in’3 Freie gelaflen wur: 
den. Mehrere halfen ganz tüchtig bei den 
Löicharbeiten. Vier find entfommen und 
noch nicht wieder eingefangen. Das Feuer 
war durch das Einichlagen des Alites in 
eine in der Nähe der Anſtalt befindlichen 
Windmühle entftanden. Der angerichtete 
Schaden beträgt 88000 und ift nicht durch 
Verſicherung gebedt. 


Lacon, Yl., 27. Zuli.— Ein Wirbel: 
fturm richtete legte Naht im füdöftlichen 
Theile von Marſhall County einen viele 
tauiend Dollars betragenden Schaden an. 
Der Sturm war von einem Gewitter und 
einem Hagelichlag begleitet. Da: Welſch— 
forn ift vollftändig vernichtet; fünf Häufer 
und zehn Scheunen find zerftört worden. 





Um bei Berftopftheit, Dyspepſie, Unverdaulichkeit, 
Kopfſchmerzen und anderen Leiden, deren Urſache gqe- 
wöhnlih das eritgenannte it, den Därmen janfte 
Oeffnungen zu verichaffen, den Magen zu ftärten, den 
Appetit wieder zu gewinnen und die Gejundheit zu er= 
neuern, giebt es feın beiferes Mittel al3 St. Bernard 
Sräuterpillen. Da fie behilflich find, daß die in's 
Stocten gerathenen wichtigsten Yebensfunftionen wie— 
der regelmäßig vor fich gehen, fo ift der Berınahme Uni- 
verjalheilmıttel für diefe Pillen fein ganz unverdienter. 
Für 25 Cents bei Apothefern zuhaben. 


Dilger:2ieder., 


Dies iſt der Titel eines beutfchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes für Sonntagfähulen ſehr geeignet ifl. 
Dasſelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber 
von denen 180 in Muſik gefegt find und ift in fteife 
Einbendbeden gebunden. — Preis per Stück 35 Eente: 
per Dußend 83.60 portofrei, ober 83.00 per Erpref. 
Die Erprihloften find vom Empfänger au tragen. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 





Bibeln. Bibeln, Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten und beften »ı- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffig: 
Berfonen in verſchiebenen Gegenden, bie fih dem Ber: 
fauf biefer Bibeln, wie auch bed Märtyrer-Spiegel? 
und Menno Simon’s Bollſtändige Werke wibmer 
wollen. Dan kann fi daburd einen fhönen Berbienfi 
Adern. Um fernere Auskunft wenbe man fih an bie 
Mennonite Publishing Co. Elkhart, Ind. 
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Weizen. 
Mais 
Hafer, No. 2 

Viebmarkt. 
83.40 —5.75 
1.75 -3.50 
2.00 —5 25 
4.65 —5.20 


Stiere. 
Kühe, Bullen 2............. 


Schweine. 


Weizen 
Gerite No. 2 


Viehmarkt. 
$ 2.50— 5.00 
225- 45 
175— 275 
25.00—30 00 
150 — 325 
4.40 — 5 00 
200— 3.25 
3.50— 4.75 
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Minneapolis, Minn, 


St. Louis, Mo, 
—— 
Mais,No. 2 
a. PEPPER TIER 224 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 
83.75—5.75 
4.80—5.10 


Kanfas "Sim, Mo, 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine de, ſchön gebrudte, iluftrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für bie reifere Jugend. Ein» 
yelne Nummern toten per Jahr 25 Cents; fünf Num« 
mern an eine Adreſſe $1.00. Sonntagſchulen, die eine 
größere Bartie beziehen, erhalten das Blatt für 10 te. 
ver Jahr, oder 5 Gents per Halbjahr. Probenummern 
verben frei zugefanbt. 


Arie 








Mennonite Publishing Co. Eikhart, Ind. 


Deutiche Kehrer-Bibeln 


nach WHlartin Luther, 
Folgendes ift eine Mufterfeite aus diefer Bibel. 
Römer 1. 


Der Brief St. Pauli an die Römer. 


Das 1. Kapitel. 


Eingang und Segenswunſch. Kraft des Evangeliums, 

gerecht und felig zu machen durch den Glauben; denn 

vor Gott ift fein Menſch unfhuldig. Dies wird ges 
zeigt an den Heiden. 


1. Paulus, ein Knecht Jeſu Chrifti, 
berufen zum Apoftel, ausgefondert zu 
predigen das Evangelium Gottes, 

Apg. 9, 15. 13, 2. Gal. 1, 15. 

2. Welches er zuvor verheißen hat 
durch jeine Propheten in der heiligen 
Schrift, Tit. 1,2. Apg. 3, 21. 

3. Bon feinem Sohne, der geboren ijt 
von dem Samen Davids nach dem 
Fleiſch, 2 Sam. 7, 12. 

4. Und fräftiglich erwieſen ein Sohn 
Gottes nach dem Geift, der da heiliget, 
feit der Zeit er auferjtanden ijt von den 
Todten, nemlich Jeſus Ehrijt, unfer 
Herr, Ebr. 1,5. 5,5. 

5. Durch welchen wir haben empfangen 
Gnade und * Apoftelamt unter alle Hei- 
den, den $ Gehorjam des Glaubens auf 


zurichten unter feinem Namen, 
* Apg. 9, 15. + Röm. 15, 18. 


6. Welcher ihr zum Theil auch feid, 
die da berufen find von Jeſu Chriſto, 
7. Allen, die zu Rom find, den Lieb- 
ften Gottes und * berufenen Heiligen: 
Gnade fei mit euch und Friede von 
Gott unferm Vater und. dem Herrn 
Jeſu Ehrijto. 1 Kor. 1, 2. 
8. Aufs erſte“? danke ich meinem Gott 
durch Jeſum Chriſt euer aller halben, 
+ daß man von eurem Glauben in aller 
Melt jaget. *18or.1,4.5. +1 Theſſ. 1,8. 
9. Denn * Gott ift mein Zeuge, wel- 
chem ich diene in meinem Gef am 
Erangelium von feinem Sohn, daß ich 
+ ;gne Unterlaß euer gedente, 
* Phil. 1,8. F Eph. 1, 16. 
10, Und allezeit in meinem Gebet flebe, 
ob fich3 einmal zutragen wollte, daß ich 
zu euch käme durch Gottes Willen. 





8. 15,23. 32, 
11. Denn mich verlanget, euch zu ſehen, 
auf daß ich euch mittheile etwas geijt- 
licher Gabe, euch zu jtärken; 
8. 15, 23. Apg. 28, 31. 
12. 3:7 ft, daß ich ſamt euch ge= 


Neues Zeftawtent. 


Tiefe Bibel, enthaltend das alte und neue Teſta— 
merasnebjt reihhaltigem Anhang und einem gül- 
denen Scagfäftlein bibliſcher Wiſſenſchaft, war 
lange Jahre Gegenftand des Wunſches Taufjender 
von Sonntagfchullehrern, 


ſchern, und 


begrüßt werden. Die Bibel ift in großem, klarem 
und deutlihem Drud hergeſtellt, fo daß ſelbſt alte 
Leute fie mit Leichtigkeit Iefen können. Das Pa- 
pier ift gut und dauerhaft, der Einband geichmad- 
‘voll, und übertrifft alles bisher Gebotene. 

No. 122, die wir zu 84.00 verkaufen, ift fo gut 
als die englifchen die zu $6.09 verkauft werden. 


Ausgabe ohne Apokruphen. 
Größe 54x84. 
Franzöſiſcher Morocco, Goldſchnitt, ſtarker Dedel gerundete Eden 82.50 


No.1 
No. 1 
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band (Divinity Gircuit)..... 
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(Divinity Gixcuit)....... 
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Auspabe ohne Apokruphen. 
Gedrudt auf Reispapier (India Paper) 


131x. Morocco, einfah, Goldfchnitt, halbbiegfam, gerundete Eden $4.00 
132x. Morocco, ertrafein, Roth-Goldſchnitt, in biegfamem Einband 
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(Divinity Gircuit)...... 
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Wir offeriren diefe Bibeln zu einem billigen 
fegen und auch unfern werthen Kunden die beite Gelegenheit zu bieten, um ſich 


mit geringen Auslagen eine qute Bibel 
ſehr fein. 


IMPORTED MOIST PAINTS. 


Dies find feine Rünjtlerfars 
ben, ſchön und feurig, und 
beiipen den Morzug ftets 
euchtzujfeln. Man braucht 
je nit anzumachen und 
ich bie Hände zu beichmus 
gen, ſewie bie Karben zu 
verichwenten, fontern man 
negt nur dad Ente bed Pins 
De ein wenig, ftreicht ihn 
ann über die feuchte ars 
benicheite um 
foiort mit Malen be: 
ginnen, Es iit Dies 
die größte Gründung 
unferer Zeit in Berg 
auf Wafjeriarben, Pie 
—53 find in einem 

etallfäitchen und jes 
bes Räftchen enthält ein großes Stück Tufche, fechs Etü Farben, 
nämlih Weiß, Notb, Gelb, Blau, Grün und Echwarz, drei 
Kreibeitifte (Gravons), einen KRameelsbaar:Piniel: bie bolls 
ftändige Ausitattung eines Künitlers, Preis nur 10 Gents, 3 
für 25 Fents, portofrei, Mit jeder Beitelung fenden twir einen 
32 Eeiten enthaltenden tluitrirten Katalog frei; ben Katalog 
allein gegen 26te. Poitmarte, 

PREMIUM. We will send our illustrated 
u. THE LITTLE GIANT, for one year, and a 

ox of Paint, all for only 25 cts. Address 
LADIES’ ART CO,, Box 1007, St. Louis, Mo, 





HALF RATES TO COLORADO. 
On August ıı and ı2 the North-West- 
ern Line will sell excursion tickets to 
Denver, Colorado Springs, Manitou and 
Pueblo and return at half rates—one 
fare for the round trip—tickets good for 
return passage, leaving Colorado points 
August 20 to 25, with privilege of further 
extension until September ı. For full 
information apply to agents of connect- 
ing lines, or address; A. H. Waggener, 
T. P. A., 7 Jackson place, Indianapolis, 
Ind. 
32-95 


Eby’3 Kirchengefchichte 
and Glaubensbetenntniß ber Mennoniten, nebfl Fer» 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbinatien 
von Biſchöfen (Aelteſten) Prebigern, Diaconen u. ſ. w. 
von Benjamin EbY. Das Bud iſt in Leber 
sumden, bat 211 Seiten und koſtet ver Bor 50 
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Sendet alle Beitellungen an 
MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, IND. 


| Daforty’s automatilcher 


tröftet würde Durch euren und meinen 
Ölauben, den wir unter einander haben. 
2 Petr 1,1. 

13. Ich will euch aber nicht verhalte“ 
liebe Brüder, daß ich* mir oft hai. 
vorgefeßt zu euch zu kommen (bin abe 
verhindert bisher), daß ich auch unter 
euch Frucht fchaffete gleichwie unter 
andern Heiden. * 1 Tief. 2, 18 

14. Ich bin ein Schuldner beide der 
Griechen und der Ungriechen, beide der 
Weilen und der Unweiſen. 

15. Darum fo viel an mir ift, bin ic) 
geneigt, auch euch zu Nom das Evans 
gelium zu predigen. 

16. Denn ich jchäme * mich des 
Evangeliums von Chrijto nicht; 
denn es ift einef Kraft Gottes, 
die da jelig macht alle, diedaran 
glauben, die Juden vornehmlich, 


und auch die Griechen. 
“ Bf. 119, 46. + 1 Kor. 1, 18. 21. 


17. Sintemal darinnen geoffenbaret 
wird* die Gerechtigfeit, die vor Gottgilt, 
welche fommt aus Glauben in Glauben; 
+ wie denn gefchrieben jtehet: Der Ge— 
rechte wird Feines Glaubens leben. 
8.3, 21.22. + Hab. 2,4. Gal.3, 11. Ebr. 10, 38. 

18. Denn Gottes Zorn vom Himmel 
wird geoffenbart iiber alles gottloje We— 
jen und Ungerechtigkeit der Menſchen, die 
dieWahrheitinlingerechtigfeitaufhalten. 

19. Denn daß man weiß, daß Gott 
fei, ijt ihnen offenbar; denn Gott hat 
es ihnen geoffenbart Ang. 14, 15.ff. 17,25. 27. 

20. Damit, daß Gottes unfichtbares 
Weſen, das ijt, jeine ewige Kraft und 
Gottheit wird erfehen, jo man de wahr: 
nimmt an den Werfen, nemlich an der 
Schöpfung der Welt; alfo daß fie feine 
Entihuldigung haben ; Sf. 40, 26. Pi. 19, 2. 

21. Dieweil fie wußten, daß ein Gott 
ift, und haben ihn nicht gepreijet ala 
einen Gott, noch gedanfet; jondern find 
in ihrem Dichten eitel worden, und ihr 
* unverjtändiges Herz ijt verfinjtert. 

* Eph. 4, 18. 
22. Da fie fich für weife hielten, find 


fie zuNarren worden. Yer.10,14. 1Kor. 1, 20. 
13 


Bibellefern und For— 
wird aus diefem Grund mit Freuden 
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$4.00 
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Preis, um fie ſchneller abzu— 


anzufchaffen. Die Bibeln find wirklich 





Werbefferter Sculeitapparat. 


(Batentirt.) 

Danforth’8 Mahmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer it einer der einfachſten und beiten 
Schleifapparate im Markte. Gr jchleift zwei 
Seite des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift jo einfach in feiner Zufammenftel: 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
fann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd die Erhitzung des zu fchleitenben Ge⸗ 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemme 
eifen oder irgenb ein Werfzeug bamit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem iamanten der härteſte Stein, ben 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleiffteine und kann ſowohl tro- 
den als naß gebraucht werben. 

Dieſer Schleifapparat erweift fih auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
„Preis 83.50. Ausfchliekliche Verfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab: 
gegeben. Beitellungen abreifire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
Der Herold der Wahrbeit, 

Ein halbmonatlihes Blatt. 

Die Circulation desſelben erſtreckt fi auf alle men- 
nonitifche Niederlaffungen der Ver. Staaten und Ga- 
nadas. &8 enthält Originalartikel über verichiedene 
religiöfe Themata, ſowie Predigten Gemeinſchaftsneuig- 
keiten, Sonferenzberichte, Heiraths- und Todesanzeigen, 
fammt vielem Andern, das für die Unjer,gen vou In— 
tereſſe ift. Dieſes Blatt jollte in jeder Familie jein— 
follte von jedem Gliede der Gemeinschaft gelefen wer» 
den. 68 ılt billig, zuverläffig, belehrend, ermutbigend 
und ift für den Aufbau der Gemeinde von wejentlicher 
Wichtigkeit. Das ältefte mennonitiiche Blatt, welches 
ers in Amerifa herausgegeben wird. 

te engliiche oder die Ze Ausgabe per Jahr. .$1.00 
Die engliihe und deutiche Ausgabe zufammen an 

eine Adreile. .. 1.50 
Eine Ausgabe für jehd Monate....... 
Ein Eremplar nah Deutſchland, yrankr: 
land zc. per Jahr 1.24 
> Aelteite und Prediger erhalten das Blatt für 





A. D. Warner, 
ut. Lake, Minn,, 

fauft, verfauft und vertaufcht bewegliches 
und Grundeigenthbum. Beſondere Auf: 
merkſamkeit wird Anfiedlungsluftigen ge= 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei- 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaffirung 
bon Geldern und Verfiherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen fleine Anzahlung. 295196 
Ale Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünidt. 








279526’ 


V. Richert, M. D. 

Homeopatiſcher Arzt. 
Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 
nen aus. Behandle Frauen- und Kinder: 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Ohres. 
Behandlung chroniſcher. Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. 
P. Richert, M. D. 


Goeſſel, Marion Co., Kans 
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Sichere Genefung aller Kranfen dur die 
wunberwirfen den 


Exanthematifchen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt.) 
EI Srläuternde Eirculare werben portofrei zugefandt. 
Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematiichen Heilmethode, 
Office, und Refidence 948 Profpect Straße, Cleveland, 
Kr bio. Letter Drawer W. 

Man hüte fi vor Fälſchungen u. falſche Anpreifungen. 
1095—1 


Das Horicon-Spinnrad. 
j Vatentirt. 37’94-36’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, fpinnt 
9 beſſer, ıft ſchöner, bequemer und 
SIT Hp dauerhafter als andere, Preis; 
927 drei Dok. Beitellungen abreffirg 
I LOTZ & SCHULTZ, Horieon, Wis. 





Die altbewährte Holzerhaltungs » Auftrih 
farbe Garbolineum Apenarius 


verfehiden wir in Fäffern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellers Station. 
„Ca boun um“ wird verwendet zum Anftrih von 
Sheunen. Zäunen, Fenzpfoften Windmüßlen, Schin 
deldächern, Waſſertrögen, ®rüneries, und allem Hoij⸗ 
wer? uͤber und unter der Erde Im Hübnerftall ger 
braucht, ift es ein Radikalmittel zur Vertilgung ber 
Hlibnerläufe 209 —1996 
Schreibt für Circulare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WOOL-PRESERVING co., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Der Blinde Jehend, 
IB" war zwei Jahre blind. aa 
Frau Anna Halder, Battle Greef, Mic. 
au ‚7 Jahre blind 

Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werden. 
G. 3. Ruſſiſche Katarrh-Kur 
heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochen⸗ 
Katarrh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werden. 

IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Co., Mich. 


—8’06 
Binnerne Hemdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 


Unterzeichnete und jendet fie überall hin poftfrei zu 
folgenden Preiien: 





8.65 Canadiſche 

N 3.50 Poftmarten nicht 

2 8.50 erwünscht. 
Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 


KORNELIUS D, LEMKE, 
5.95—4’%6 Mountain Lake, Minn. 





Shoemahers 
Gefligel- 


Ralender 


für 1895 


ift das ſchönſte Huhnerbuch das jemals in englıfdper 
Sprache erſchienen iſt. Es ift über 30 Seiten ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud enthält außerdem einen vollftändis 
gen Kalender. ferner werthvolle Anweifungen zur 
pen des beiten Viehpulvers und Eierfutters. 

8 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügeltrantheiten 
heilt, und giebt die beiten Baupläne für praktifche Hühe 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Rafiengeflügeld und 
deren Preife, jowie Preife der Eier. Das Bud) ift auf 
bejtem Papier in zwei (Farben gedrudt, und Jedermann 
follte es fi beforgen. Für i 
an irgend eine Adreife gejandt. 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 


A. U. Chamberlain’s 
mmediate Kelief. 


Augenblickliches Kinderungsmittel. 


Cts. wird es portofrei 
48 94 2195 








Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine une 
fhägbare Medizin für 

Durchfall, Rubr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für kaltes Fieber, Erkältungen, wehen Hals, Dypbteris 
tı8, Gatarrh, YaGrippe, agen-Kopfichmerz, Neurals 
gie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwäs 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 

Es ift ein gabasstanenee Mittel gegen 
Brand: und Schuitiwunden, Berrentungen, 
Biſſe von giftigen Thieren und Aniecten, 
Dienenftihe, Sautausihläge, Sämorrhois 
den, Froftbeulen u. f. w. 


Preis per Fiaſche 25 Gtb., 50 &t3., 81.00. 
Bu beziehen von der 


MENNONITE PUBLISHING CO, 
ELKHART, IND. 


MU dutzendweiſe beftellt werden. Die Verſen⸗ 
lung geſchieht nur per Expreß. 
Mennonite Pubiisbing Co., Elkhart, Ind, 


Bibliſche Geſchichten 


b 
Alten und Uenen Teſtaments, 


dur Bibeliprüde 
und zahlreiche Erflärungen er 
läutert. 








den halben Preis, 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


40 Gents portofrei, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





